

Der Notfallordner 	
Es ist geradezu menschlich, die unangenehmen Angelegenheiten des täglichen Lebens zu verdrängen. Dieses trifft sicherlich auch auf die Themenbereiche zu, die wir in dem vorliegenden Notfallordner behandeln möchten. Wer von Ihnen denkt schon gerne über das Alter oder über einen plötzlichen Unfall sowie eine schwere Erkrankung nach?

Frühzeitig vorsorgen..., denn Vordenken ist besser als Nachdenken
Unter dem Slogan „Vordenken ist besser als Nachdenken“ möchten wir Sie daher einladen, sich fachthematisch mit den o.g. Themenfeldern auseinanderzusetzen. Wir möchten aufzeigen, wie Sie beispielsweise eine Betreuungsvollmacht oder eine Patientenverfügung rechtssicher erstellen können. Bei der Darstellung geht es sowohl um formale Gestaltungsmerkmale, als auch um juristische Besonderheiten, die beim Verfassen unterschiedlicher Vollmachts– und Willenserklärungen Beachtung finden müssen.

Angehörige durch vorsorgliche Entscheidungen unterstützen
Es kann jeden treffen und es kann sich oftmals sehr plötzlich ereignen. Sie erleiden einen schweren Unfall, eine Krankheit oder bekommen einen Schlaganfall. Und schon ist genau die Situation gegenwärtig, an die Sie zuvor nur ungern gedacht haben. Auf Grund einer gesundheitlichen oder einer unfallbedingten Beeinträchtigung sind Sie plötzlich nicht mehr in der Lage, selbst Entscheidungen über notwendige Behandlungsmaßnahmen treffen zu können. Sie sind in Ihrer Handlungs- und Entscheidungsfähigkeit eingeschränkt oder möglicherweise sogar entscheidungsunfähig bzw. handlungsunfähig. Angehörige sowie Mediziner und Pflegepersonal stehen in derartigen Notsituationen vor der schwierigen Aufgabe, stellvertretend für Sie Entscheidungen treffen zu müssen.

Bevollmächtigten als Vertreter/in benennen
Nehmen Sie daher Ihre Zukunft in die Hand, ordnen und strukturieren Sie wesentliche Formalitäten und schaffen Sie so die notwendige Basis, dass Ihre Angehörige im Ernstfall genau so entscheiden, wie es auch in Ihrem Sinne ist. Durch diese Vorkehrungen können Sie sicherstellen, dass Sie Ihr Recht auf Selbstbestimmung, auch in gesundheitlich schwierigen Situationen, über einen bevollmächtigten Vertreter ausüben können.

Ihre Zukunft beginnt heute... nehmen Sie das Heft in die Hand
Viele Fragen, die sich in plötzlichen Notfallsituationen ergeben, müssen oftmals unter einem enormen Zeitdruck beantwortet werden. Es geht teilweise um schnelle Entscheidungen, die unter Berücksichtigung sensibler Rahmenbedingungen gefällt werden müssen.
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Sie können Ihre Angehörigen, die Mediziner sowie das Pflegepersonal erheblich entlasten, indem Sie frühzeitig gezielte Vorsorgemaßnahmen treffen. Nehmen Sie das Heft in die Hand und handeln Sie jetzt. Durch die Bearbeitung und die Beantwortung der folgenden Fragen können Sie sicherstellen, dass auch in plötzlichen Notsituationen unverzüglich die richtigen Entscheidungen und die richtigen Maßnahmen getroffen werden.

· Haben Sie ein Testament erstellt und wo wird dieses aufbewahrt?
· Wer aus Ihrem persönlichen Umfeld soll, stellvertretend für Sie, wichtige Entscheidungen in bestimmten Lebens- und Behandlungssituationen treffen?
· Stimmen Sie lebenserhaltenden Maßnahmen zu?
· Welchen Maßnahmen stimmen Sie ausdrücklich nicht zu?
· Stimmen Sie einer künstlichen Beatmung zu?
· Haben Sie eine Patientenverfügung oder andere Willenserklärungen erstellt?


Mit dem vorliegenden Notfallordner möchten wir umfassend auf diese und auf viele andere Fragestellungen eingehen. Wir möchten Ihnen fachthematische Inhalte zu den unterschiedlichen Vollmachtsbereichen vermitteln. Weitere Informationen finden Sie unter www.notfall-ordner.de. Ergänzende Tipps und beigefügte Checklisten sollen Ihnen zudem helfen, an alle wichtigen Details einer plötzlichen Notfallsituation zu denken.

Der Notfallordner ist Wegweiser und Informationsquelle
Auf dem Griffregister dieses Notfallordners sind alle Themenbereiche dargestellt. Informieren Sie sich zunächst und tragen Sie anschließend die notwendigen Unterlagen zusammen. Ordnen Sie Ihre Vorsorgeangelegenheiten und fixieren Sie schriftlich die persönlichen Willens- und Vollmachtserklärungen. Nutzen Sie den Notfallordner zudem als wertvolle Gesprächsgrundlage für ergänzende anwaltliche und notarielle Beratungen.

Es besteht kein Rechtsanspruch auf Gewährleistung, Richtigkeit oder Aktualität!
Ziehen Sie bei der Erstellung von Vollmachten und Dokumenten einen Rechtsanwalt oder Notar hinzu. Wir empfehlen keine Verfügungen etc. von der Stange, bei der Sie nur Kreuze setzen müssen! Wer keinen persönlichen Juristen in seiner Nähe aufsuchen möchte, findet auf unserer Internetseite
www.notfall-ordner.de die Möglichkeit zum online Abschluss einer rechtssicheren Verfügung! Nehmen Sie sich Zeit, um diesen Notfallordner mit Leben zu füllen!
Packen Sie es an!  Hinterlassen Sie keinen Scherbenhaufen!

Ihre Zukunft beginnt heute... Vordenken ist besser als Nachdenken.

Weitere Formulare als Worddatei und Muster erhalten Sie kostenlos auf Anfrage mit Rechnungsnummer!



Übrigens:
Empfehlen Sie diesen Notfallordner weiter, sprechen Sie mit Ihren Freunden, Bekannten, Mitarbeitern oder Angehörigen über die Wichtigkeit eines Notfallordners!
Dieser Ordner wird empfohlen von:


[image: ]	[image: ]	



Sie finden uns im Internet unter: www.notfall-ordner.de  http://www.facebook.com/Notfallordner
https://www.facebook.com/Unternehmernotfallordner

Spannende Vorträge zum Thema Notfallplanung, Seminare,
Notfallmanagement & Fortbildungen etc. durch Manfred Sack erfragen Sie gerne unter 0 29 61 - 9639296.

Welchen Scherbenhaufen hinterlassen Sie? Bringen Scherben wirklich Glück?
Morgen, morgen, nur nicht heute, sagen viele dumme Leute! Wer schlau ist, hat vorgesorgt!
Beginnen Sie heute mit einer guten Notfallplanung!
Nutzen Sie auch die Möglichkeit unseren digitalen Notfallordner gegen eine Gebühr einzurichten!

Informationen unter:
http://notfall-ordner.de/digitale-notfallmappe-notfallordner



Hinweise zur Verwendung dieses Notfallordners

Haftungsausschluss:

Dieser Notfallordner soll Ihnen eine Orientierungshilfe bieten. Sämtliche Mustertexte, Vordrucke, Muster, Vollmachten & Hinweise wurden mit größter Sorgfalt erstellt, erheben aber keinerlei Anspruch auf Vollständigkeit und Richtigkeit!

Sie sind als Checkliste mit Formulierungshilfen zu verstehen.

Es entbindet den Verwender jedoch nicht von einer sorgfältigen eigenverantwortlichen Prüfung des Sachverhaltes!

Eine Haftung jeglicher Art, auch für leichte Fahrlässigkeit ist daher ausgeschlossen!
Wir empfehlen Ihnen immer eine juristische und steuerliche Beratung! Ein Gespräch mit Ihrem Versicherungsvertreter sollten Sie ebenfalls unbedingt führen! Prüfen Sie Ihre Vorsorge!

Ein maßgeschneidertes Formular ist immer besser als ein Mustervordruck!
Sprechen Sie mit dem Rechtsanwalt/Notar ihres Vertrauens!



Brilon 21.03.2017 Manfred Sack



Checkliste – Aktualisierung
Der Notfallordner wurde durch ____________________________erstellt am:________________
Regelmäßige Überprüfung durchgeführt am:


DATUM	Änderung Ja/Nein – Was	Name - Unterschrift

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	





1. Persönliche Informationen:
Dieser Notfallordner gehört:
Vorname	Nachname

	
	

	
	



Er wurde am ___________________________erstellt! Mitgewirkt haben:









Das zeichnet mich aus:




Das ist meine Wertevorstellung:





Ich bin christlich eingestellt- meine Gedanken dazu:



Das war mir am liebsten:


Dieses möchte ich gar nicht:




Stationen in meinem Leben:
Ein kurzer Rückblick / Lebenslauf / Besonderheiten	(Kopiervorlage)


	Wann? Wo?
	Was war? Ereignisse meines Lebens:

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	





2. Te stament


Haben Sie sich schon einmal konkret die Frage gestellt, wer nach Ihrem Tod den Nachlass erben soll bzw. wie Ihr Nachlass im Rahmen der Vererbung aufgeteilt werden soll? Sicherlich ist auch dieses eine Frage, der man im Alltag gerne ausweicht. Unser Tipp: Nehmen Sie auch in diesem Bereich das Heft in die Hand und verfassen Sie ein Testament, in dem Sie persönlich die Vererbung Ihres Vermögens festschreiben können.
Nur wer zu Lebzeiten seinen letzten Willen im Rahmen eines Testaments oder im Rahmen eines Erbvertrages regelt, kann verhindern, dass das vorhandene Vermögen im Rahmen der gesetzlichen Erbfolge aufgeteilt wird. Sollten Sie keines der hier aufgeführten Dokumente erstellen, gilt im Todesfall die gesetzliche Erbfolge.

Das deutsche Erbrecht regelt die Erbfolge
Das deutsche Erbrecht gibt klare Regelungen für die gesetzliche Erbfolge vor. Insofern können nach rechtlicher Grundlage nur Verwandte eines Erblassers/einer Erblasserin als Erben in Frage kommen.
Mit dem Begriff „Verwandte“ werden alle Personen eingeschlossen, die gemeinsame Eltern, gemeinsame Großeltern und gemeinsame Urgroßeltern haben. Natürlich können mögliche Erben auch noch weiter entfernte gemeinsame Vorfahren sein. Von zentraler Bedeutung ist somit die Frage, ob und mit wem der Erblasser gemeinsame Vorfahren hat.

Ausnahmen von der Verwandtenerbfolge
In zwei Fällen rückt das Erbrecht von der eindeutigen Definition „gemeinsame Vorfahren“ ab. So sind nach dem Gesetz adoptierte Kinder den leiblichen Kindern gleichgestellt. Eine weitere Ausnahme von der Verwandtenerbfolge betrifft den Ehepartner. Auch hier wird ein eigenes Erbrecht abgeleitet, obwohl kein Verwandtschaftsverhältnis in der oben dargestellten Konstellation vorhanden ist.

Aufteilung des Nachlasses an Ehepartner und Kinder
Nach den gesetzlichen Bestimmungen erben, soweit durch einen Ehevertrag keine Gütertrennung vereinbart ist, zunächst der Ehepartner und die Kinder des Erblassers. Dabei steht dem Ehepartner die eine Hälfte und den Kindern gemeinsam die andere Hälfte des Nachlasses zu. Grundsätzlich ergibt sich die Erbfolge aus dem Grad der Verwandtschaft. Dabei erfolgt zunächst eine Einteilung in Erben erster, zweiter und dritter Ordnung. In der Gesamtheit bilden die gesetzlichen Erben die sog. Erbengemeinschaft.

Erben erster Ordnung:
Hierzu zählen zunächst die Kinder des Erblassers/der Erblasserin. Adoptierte Kinder sind, wie oben bereits dargestellt, den leiblichen Kindern gleichgestellt. Die Kinder erben jeweils zu gleichen Teilen. Sollten Kinder bereits verstorben sein, so rücken die Enkelkinder nach. Falls es insgesamt keine lebenden Nachkommen mehr geben sollte, so folgen die



Erben zweiter Ordnung:
Als Erben zweiter Ordnung sind zunächst die Eltern des Erblassers/der Erblasserin zu nennen. Sollten die Eltern nicht mehr leben, so treten an deren Stelle die Geschwister des Erblassers/der Erblasserin. Die Geschwister zählen somit als Nachkommen der Eltern, auch zu den Erben zweiter Ordnung. Sollten auch sie nicht mehr leben, so geht der Nachlass an die Erben der dritten Ordnung.

Erben dritter Ordnung:
Zu dieser Ordnung zählen die Großeltern und deren Kinder. Falls zur Zeit des Erbfalls die Großeltern leben, so erben sie allein zu gleichen Teilen. Sollten die Großeltern nicht mehr leben, so treten deren Abkömmlinge als Erben des Nachlasses auf. Insofern können Onkel, Tanten, Cousinen und Cousins des Erblassers/der Erblasserin für die Beerbung in Frage kommen.

Durch ein Testament die Erbfolge festlegen
Sicherlich geht es bei der Frage, ob Sie ein Testament aufsetzen sollten oder nicht, um eine sehr persönliche Entscheidung. Letztendlich ist es eine Entscheidung für bzw. gegen die Anwendung der im Bürgerlichen Gesetzbuch und im Lebenspartnerschaftsgesetz festgeschriebenen gesetzlichen Erbfolge. Nur für den Fall, dass Sie ein Testament erstellen, können Sie selbst festlegen, wen Sie als Erben festlegen. Mit dem Testament wird der Nachlass ausschließlich den im Testament aufgeführten Erben zugesprochen.
Gerade wenn es um die Vererbung größerer Werte oder um eine unternehmerische Nachfolgeregelung geht, ist es unbedingt ratsam, ein Testament zu erstellen.

Nächsten Verwandten und Ehegatten steht Pflichtteil zu
Es ist zudem wichtig zu wissen, dass Sie bei der Vererbung Ihres Vermögens keineswegs nur Ihre Verwandtschaft berücksichtigen müssen. Ein Erblasser kann letztwillig – festgeschrieben im Testament – jede Person oder jede Institution als Erben einsetzen. Diese Aussage würde uneingeschränkte
Gültigkeit haben, wenn da nicht das Pflichtteilsrecht im Gesetz verankert wäre. Letztendlich wird hierdurch die Aussage, dass jede beliebige Person oder Institution den Nachlass erben kann, zu einem gewissen Grad eingeschränkt. Nach den gesetzlichen Bestimmungen des Pflichtteilsrechts steht in jedem Fall, auch bei anders lautendem Testament, den nächsten Verwandten und auch dem Ehegatten, zumindest ein Teil des Erblasservermögens zu.

Enterbung kann nur in wenigen Ausnahmen erfolgen
Grundsätzlich können durch ein Testament nahe Angehörige enterbt werden. Dieses hat jedoch nicht zur Folge, dass der ausgeschlossene Erbe gar nichts aus der Erbmasse erhält. Es ist hingegen so, dass er, nach § 2303 BGB, immer einen Pflichtteil erhält. Dieser Pflichtteil besteht immer in Höhe der Hälfte des Anspruchs, den der Enterbte nach der normalen gesetzlichen Erbfolge erhalten hätte.

Berechnung des Pflichtteils gesetzlich geregelt
Nach § 2310 BGB sind bei der konkreten Berechnung des Pflichtteils alle Verwandten mit einzubeziehen, die wegen Ausschlagung bzw. wegen Erbunwürdigkeit oder wegen Enterbung ausgeschlossen wurden.
Nicht ausgeschlossen, so die weitere gesetzliche Regelung, sind hingegen
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diejenigen Personen, die wegen eines Erbverzichts nicht zu Erben benannt wurden. Einen grundsätzlichen Anspruch im Rahmen des Pflichtteilsrechts haben die Eltern, der Ehegatte sowie die Nachkommen/ Abkömmlinge des Erblassers. Gleiches gilt ebenfalls für eingetragene gleichgeschlechtliche Lebenspartner. Letzteres ist im § 10 Abs. 6  LPartG gesetzlich geregelt.

Unternehmertestament:

Lieber Unternehmer, Freiberufler, Selbstständiger, Geschäftsführer,
in diesem Ordner finden Sie keine Formulierungsvorschläge, Gedanken oder Muster!
Ich empfehle ihnen unbedingt eine Beratung durch einen Juristen und einen Steuerberater! Warum?
Wenn es um die rechtliche Gestaltung eines Testament geht, sollten die Formulierungen unbedingt mit evtl. Gesellschaftsverträgen des Unternehmers abgeglichen werden! Hier gibt es Besonderheiten die unbedingt geprüft werden sollten! Wir empfehlen ferner, einen Steuerberater oder Nachlassplaner in die Beratung mit einzubeziehen! Handeln Sie unbedingt nach dieser Empfehlung- Ihre Hinterbliebenen werden es Ihnen danken!

Musterformulierung: Strafklausel wegen Pflichtteil 	


Ich, Name: ________ geb. _____ in _______________Geburtstname_____________________ Ich, Name: ________ geb. _____ in _______________Geburtsname______________________

Wir leben im gesetzlichen Güterstand der ........gemeinschaft. Unser gemeinsamer letzter Wille:
Wir bestimmen uns gegenseitig zum Vollerben. Unabhängig davon, ob Pflichtteilberechtigte anspruchsberechtigt sind, wird der Überlebende von uns beiden allein erben.Wenn eines der Kinder ohne Zustimmung des Überlebenden den Pflichtteil einfordert, so wird jede zu seinen Gunsten getroffene Erbklausel unwirksam. In diesem Falle erhält dieses Kind auch kein Schlusserbe mehr, sondern nur noch den ihm zustehenden Pflichtteil. Der Überlebende von uns wird unsere gemeinsamen Kinder zu den alleinigen Schlusserben einsetzen. Die Kinder sollen zu gleichen Teilen erben.

Ort, Datum, Unterschrift des 1. Ehepartners   Dies ist auch mein letzter Wille.

Ort, Datum, Unterschrift des 2. Ehepartners   Dies ist auch mein letzter Wille.


>> handschriftliches Testament <<
Es besteht kein Rechtsanspruch auf Richtigkeit!  Lassen Sie sich durch einen Juristen beraten!
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Musterformulierung: Änderungsvorbehalt Schlusserbenquoten

Ich, Name: ________ geb. _____ in ______________Geburtsname___________________________ Ich, Name: ________ geb. _____ in ______________Geburtsname___________________________

Wir leben im gesetzlichen Güterstand der ........gemeinschaft. Unser gemeinsamer letzter Wille:
Wir setzen uns hiermit gegenseitig zu alleinigen Erben ein. Unseren gemeinsamen Kinder ....... sind
unsere gleichberechtigten Schlusserben mit einem Erbanteil von je 1/3 Anteil. Nach dem ersten Erbfall ist der Längerlebende befugt, die nach ihm geltende Erbfolge abzuändern. Diese Befugnis umfasst das Recht, die Erbquote für die gemeinsamen Kinder abzuändern.

Ort, Datum, Unterschrift des 1. Ehepartners  Dies ist auch mein letzter Wille.

Ort, Datum, Unterschrift des 2. Ehepartners  Dies ist auch mein letzter Wille.


>> handschriftliches Testament <<
Es besteht kein Rechtsanspruch auf Richtigkeit!   Bitte lassen Sie sich durch einen Juristen beraten!




Musterformulierung: Gemeinschaftliches Testament und Sonderfall „Patchwork“


Ich, Name: ________ geb. _____ in _______________Geburtsname________________ Ich, Name: ________ geb. _____ in _______________Geburtsname________________ Wir leben im gesetzlichen Güterstand der ........gemeinschaft.
Unser gemeinsamer letzter Wille:

Wir setzen uns hiermit gegenseitig zu Alleinerben ein. Gleichberechtigte Schlusserben nach dem Längerlebenden von uns sind zu einem Erbanteil von je ¼ der ersteheliche Sohn .... der Ehefrau, die erstehelichen Söhne des Ehemanns ...... sowie der gemeinsame Sohn...... Ersatzerben für jedes Kind sind dessen Abkömmlinge nach Maßgabe der gesetzlichen Erbfolge.

Ort, Datum, Unterschrift des 1. Ehepartners   Dies ist auch mein letzter Wille.

Ort, Datum, Unterschrift des 2. Ehepartners   Dies ist auch mein letzter Wille.


>> handschriftliches Testament <<
Es besteht kein Rechtsanspruch auf Richtigkeit! Bitte lassen Sie sich durch einen Juristen beraten!



3. Bestattungsverfügung


Grundsätzlich können Sie in einer Bestattungsverfügung alle persönlichen Vorstellungen und Wünsche bezüglich Ihrer Bestattung schriftlich festhalten. In den meisten Fällen tragen Sie mit einer derartigen Verfügung, ähnlich wie mit anderen Willenserklärungen, zu einer Entlastung der Angehörigen bei.
Zudem können Sie eventuell aufkommende familiäre Konflikte und Meinungsverschiedenheiten mit einer entsprechenden Verfügung im Vorfeld verhindern.

Teilbereiche der Bestattungsverfügung
In einer Bestattungsverfügung können alle Teilbereiche, die im Zusammenhang mit einer Bestattung stehen, geregelt werden. Zunächst kann die gewünschte Bestattungsart konkret festgelegt werden. Zudem      können Sie als Verfasser der Bestattungsverfügung darüber entscheiden, ob eine Trauerfeier stattfinden oder ob darauf verzichtet werden soll. Entscheiden Sie sich für eine Feier, so haben Sie die Möglichkeit,     weitere Ausführungen zum Inhalt und zum Ablauf der Trauerfeier explizit festzulegen. Gleiches gilt für die Frage, ob ein Trauerredner bestellt werden soll oder ob bestimmte Gebete gesprochen und bestimmte Lieder gesungen werden sollen.

Finanzielle Vorsorge für die Bestattung
Falls Sie finanziell für die Bestattung vorgesorgt haben, so sollten Sie in der Bestattungsverfügung Angaben über die Art der Vorsorge machen. Denkbar ist beispielsweise ein Sparbuch oder eine Sterbegeldversicherung. Bei allen Anlageprodukten ist es wichtig, neben der Produktangabe auch das entsprechende Bank- oder Versicherungsinstitut zu benennen, welches das angesparte Kapital verwaltet und verwahrt.

Formale Gestaltung der Bestattungsverfügung
Formal können Sie die Bestattungsverfügung entweder handschriftlich oder mit Hilfe eines Vordrucks verfassen. Wichtig ist in beiden Fällen das entsprechende Ausstellungsdatum und die persönliche Unterschrift. Um Ihrer Verfügung auch die rechtliche Sicherheit zu geben, sollten Sie eine notarielle Beglaubigung des entsprechenden Schriftstücks veranlassen. Die Gefahr, dass Ihr Dokument nach dem Tod angezweifelt werden könnte, wird durch diese Maßnahme nahezu ausgeschlossen. Damit die erstellte Verfügung nach Ihrem Tod auch schnell und unkompliziert gefunden werden kann, ist es wichtig, Angehörige über die Existenz und den Aufbewahrungsort der Verfügung zu informieren. Sollten Sie eine andere Person, als die vom Gesetzgeber vorgesehene, mit der Planung und der detaillierten Organisation der Bestattung beauftragen, so kann auch dieses explizit in der Verfügung festgelegt werden. Sprechen Sie einfach mal mit einem Bestatter!



4.Vorsorgevollmacht


Die Vorsorgevollmacht ist ein wichtiger Bestandteil Ihres Notfallordners. Wie es der Begriff bereits zum Ausdruck bringt, wird mit einer Vorsorgevollmacht eine Person bevollmächtigt, im Falle der Geschäftsunfähigkeit bestimmte Entscheidungen für Sie zu treffen. Der Vollmachtsgeber kann eine oder mehrere Personen bestimmen und diese mit der Wahrnehmung persönlicher und finanzieller Angelegenheiten beauftragen.

Bei Vorliegen einer Vorsorgevollmacht kein Betreuungsverfahren
Ein wesentlicher Vorteil der Vorsorgevollmacht liegt darin begründet, dass durch die Erteilung der Vollmacht kein gerichtliches Betreuungsverfahren für die entsprechenden Vollmachtsbereiche veranlasst werden muss. Daraus folgt im Umkehrschluss, dass beim Fehlen einer Vorsorgevollmacht das Gericht eine Vertrauensperson bestimmt, die die Betreuung der kranken oder hilfsbedürftigen Person übernimmt und stellvertretend für sie die Rechtsgeschäfte durchführt.

Das Rechtsverhältnis Vollmachtsgeber und Bevollmächtigter
Die Erteilung einer Vorsorgevollmacht stellt rechtlich eine Willenserklärung dar. Der Vollmachtsgeber überträgt dem Bevollmächtigten für den Fall, dass er selbst nicht mehr in der Lage ist Entscheidungen zu treffen, die Entscheidungsbefugnis für bestimmte Lebens- und Geschäftsbereiche. Insofern handelt es sich bei der Vorsorgevollmacht um eine Befugnis für einen unbestimmten, noch nicht vorhersehbaren Zeitpunkt. Eine Vorsorgevollmacht kann, wie oben bereits dargestellt, auch an mehrere Personen übertragen werden.

Die Rechtsgrundlage der Vorsorgevollmacht
Generell ist eine Vorsorgevollmacht eine einseitige Willenserklärung des Vollmachtsgebers. Der Widerruf ist insofern rechtlich jederzeit möglich. Das Rechtsverhältnis zwischen Vollmachtsgeber und Bevollmächtigtem ist nach § 662 ff. BGB geregelt. Der Bevollmächtigte ist dazu verpflichtet, entsprechend der inhaltlich aufgeführten Vollmachtsbereiche, im Sinne des Vollmachtgebers zu entscheiden. Rechtlich begleitet wird das Handeln des Bevollmächtigten durch § 164 ff. BGB.

Inhaltlicher Umfang der Vorsorgevollmacht
Eine Vorsorgevollmacht kann als sogenannte Generalvollmacht erteilt werden oder sie kann selektiv nur bestimmte Vorsorgebereiche einbeziehen. Die Generalvollmacht deckt inhaltlich alle persönlichen und finanziellen Rechtsgeschäfte ab. Im folgenden Abschnitt werden die beiden Vollmachts- und Befugnisbereiche inhaltlich dargestellt.




1. Der erste Bereich bezieht sich auf den persönlichen Bereich der Vermögenssorge. Hierzu zählen beispielsweise die Verfügung über Geldgeschäfte und die Verwaltung persönlicher Bankkonten. Zudem werden mit diesem Teil der Willenserklärung Grundstücksgeschäfte, Darlehensgeschäfte sowie die Vertretungsbefugnis gegenüber Institutionen und öffentlichen Behörden abgedeckt.

2. Der zweite Teilbereich der Vorsorgevollmacht befasst sich inhaltlich mit persönlichen Angelegenheiten des Vollmachtgebers. Geht es beispielsweise um Fragen einer ärztlichen Behandlung oder einer medizinischen Maßnahme, so wird genau dieses mit diesem Vollmachtsbereich abgedeckt. Auch Entscheidungen über eine eventuelle Unterbringung in einem Pflegeheim oder in einem Altersheim können an dieser Stelle der Vorsorgevollmacht explizit geäußert und schriftlich fixiert werden.

3. Wir empfehlen, dass neben den beiden hier aufgeführten Vollmachtsbereichen weitere spezielle Befugnisse ergänzend vereinbart und beurkundet werden sollten. Hierzu würde beispielsweise die Befugnis zählen, Angelegenheiten im Zusammenhang mit der Übertragung
einer Vorsorgevollmacht ausführen zu können. Auch Themenbereiche, wie die Geltungsdauer einer Vorsorgevollmacht, können Gegenstand einer ergänzenden Vollmachtserteilung sein.


Form und Umfang einer Vorsorgevollmacht
Formal kann eine Vorsorgevollmacht grundsätzlich frei gestaltet werden. Theoretisch möglich und rechtlich abgesichert wäre sogar eine mündliche Vollmachtserteilung. Bezieht man allerdings Fragen zu einer späteren Beweisführungen in die Überlegungen mit ein, so wird sehr schnell deutlich, wie wichtig das schriftliche Verfassen einer Vorsorgevollmacht letztendlich ist. Zum Umfang einer schriftlichen Darstellung empfehlen wir, sie möglichst umfassend anzufertigen. Erst eine klar definierte und umfassende Willenserklärung gibt dem Vollmachtsgeber letztendlich die Sicherheit, dass nicht doch ein gerichtliches Betreuungsverfahren eingeleitet wird.

Beglaubigung und Beurkundung
Muss die Vorsorgevollmacht generell von einem Notar erstellt und beurkundet werden?
Nein, es gibt aber bestimmte Rechtsgeschäfte, bei denen eine öffentliche Beglaubigung oder eine notarielle Beurkundung sinnvoll sind. Wenn Sie als Vollmachtgeber wünschen, dass der Bevollmächtigte jederzeit und ohne Bedingungen eine Immobile verkaufen, beleihen oder vermieten kann. Damit der Bevollmächtigte Grundstücksgeschäfte gegenüber dem Grundbuchamt vollziehen kann, ist eine öffentliche Beglaubigung der Vorsorgevollmacht erforderlich, um diese Vollmacht gegenüber dem Grundbuchamt nachweisen zu können (§ 29 der Grundbuchordnung).

Diese Beglaubigung kann entweder durch die Betreuungsbehörde oder durch einen Notar erfolgen.

Es gibt natürlich auch Ausnahmesituationen, wie z.B. Aufnahme von Verbraucherdarlehen oder die Errichtung einer unwiderruflichen Vollmacht, in diesen Fällen ist eine notarielle Beurkundung zwingend erforderlich.



Für alle anderen Vollmachtsangelegenheiten ist grundsätzlich die öffentliche Beglaubigung oder notarielle Beurkundung nicht notwendig.

Durch die Beglaubigung wird verhindert, dass später eventuelle Diskussionen und Zweifel bezüglich der Geschäftsfähigkeit des Vollmachtsgebers aufkommen könnten. Nachfolgend haben wir einige wesentliche Vorteile einer öffentlichen Beglaubigung oder notariellen Beurkundung/Beglaubigung dargestellt.

Überprüfung der Identität
Bei der Beglaubigung überprüft die Betreuungsbehörde oder der Notar die Identität des Vollmachtgebers. Diesem Punkt kommt insofern eine wichtige Bedeutung zu, als dass sich ein Betroffener im Versorgungsfall möglicherweise selbst nicht mehr äußern kann.


Aufbewahrung der Vorsorgedokumente
Da diese Dokumente im Ernstfall elementar wichtig sind, sollten Sie diese so aufbewahren, dass diese im Ernstfall jederzeit verfügbar, sowie geschützt vor Elementarschäden und Missbrauch sind.
Hierfür gibt es professionelle Dienstleister.

Speicherung im Zentralen Vorsorgeregister
Eine ergänzende Möglichkeit der Vollmachtsspeicherung kann durch die Meldung an das Zentrale Vorsorgeregister erreicht werden. Dieses wird auf Wunsch des Vollmachtgebers durch den Notar oder durch einen professionellen Dienstleister veranlasst.



4. Betreuungsverfügung


Die Betreuungsverfügung ist eine Willensäußerung, mit der Sie im Voraus Ihre Interessen für den Fall der Betreuungsbedürftigkeit äußern können. Gerichtet wird die Verfügung an das zuständige Betreuungsgericht. Der Begriff der Betreuung ist in diesem Zusammenhang keineswegs gleichzusetzen mit Fachbegriffen wie Bevormundung oder etwa Vormundschaft. Juristisch betrachtet unterstützt der Betreuer eine pflegebedürftige Person und vertritt sie in wichtigen persönlichen und rechtlichen Angelegenheiten.

Umfang einer Betreuungsverfügung
Die Betreuung eines Vollmachtgebers kann sich entweder auf bestimmte, klar formulierte Teilbereiche der Lebensführung beziehen oder sie kann das gesamte Spektrum persönlicher und finanzieller Angelegenheiten einbeziehen. Das Aufgabenspektrum, welches in der Betreuungsverfügung explizit festgeschrieben wird, kann beispielsweise die Vermögenssorge, die Gesundheitsfürsorge oder die Aufenthaltsbestimmung umfassen.

Betreuungsverfügung und Vormundschaftsgericht
Mit der Betreuungsverfügung haben Sie die Möglichkeit, im Vorfeld eine vertrauenswürdige Person zu benennen, die im Notfall vom Vormundschaftsgericht zu Ihrem gesetzlichen Vertreter bzw. gesetzlichen Betreuer bestimmt werden soll. Für den Fall, dass dem Vormundschaftsgericht keine Namensnennung vorliegt, wird das Gericht eine Person bestimmen, die aus dem persönlichen oder verwandtschaftlichen Bereich des Betroffenen stammt. In einer Betreuungsvollmacht können Personen auch explizit durch den Vollmachtgeber ausgeschlossen werden.

Inhalt und Form der Betreuungsvollmacht
In einer Betreuungsverfügung geben Sie, als Vollmachtgeber, zunächst die persönlichen Daten des von Ihnen gewünschten Vertreters an. Ergänzt wird die Angabe einer Betreuungsperson durch die Benennung einer Ersatzperson. In einem weiteren Gliederungspunkt stellen Sie schließlich den konkreten Umfang der von Ihnen gewünschten Betreuung dar. Die einzelnen Aufgabenbereiche haben wir nachfolgend aufgeführt.


1. Gesundheitsfürsorge: Hier geht es beispielsweise um ärztliche Behandlungen und/oder medizinische Heilbehandlungen.

2. Aufenthalt und Wohnung: Hier können Sie Angaben über eine eventuelle Heimunterbringung und/oder über eine mögliche Wohnungsauflösung machen. Zudem kann es in diesem Zusammenhang um persönliche Rechte und Pflichten aus einem bestehenden Mietvertrag gehen. Auch Bereiche wie die Pflege sowie die Pflegeunterbringung können an dieser Stelle thematisiert werden und schriftlich fixiert werden. Gerade Teilbereiche wie „unterbringungs- ähnliche Maßnahmen“ oder „Freiheitsentziehende Maßnahmen“ nach § 1906 Abs. 1 BGB können hier inhaltlich angesprochen und schriftlich festgehalten werden.



3. Vermögenssorge: Dieses Aufgabenfeld bezieht sich auf Bankgeschäfte und Vermögensverwaltung. Zudem umfasst dieser Gliederungspunkt alle Rechtshandlungen und Rechtsgeschäfte im In- und Ausland.

4. Postverkehr und den Fernmeldeverkehr: Hier werden Entscheidungen über den Fernmeldeverkehr festgehalten sowie Angaben zum Entgegennehmen und Öffnen der persönlichen Post gemacht.

5. Behörden und Institutionen: Hier geht es konkret um Angelegenheiten im Zusammenhang mit staatlichen Behörden, mit gesetzlichen und privaten Versicherungen sowie mit Sozialversicherungsträgern.



Neben der Festlegung des konkreten Betreuungsumfangs können Sie zudem Angaben darüber machen, wie bestimmte Teilbereiche durchgeführt werden sollen. So kann beispielsweise ein Pflegeheim, in welches Sie eingewiesen werden möchten, konkret benannt werden. Mit Verweis auf eine Patientenverfügung können Sie auch Wünsche dazu äußern, welche ärztlichen und medizinischen Behandlungsmethoden in bestimmten Krankheitssituationen bei Ihnen durchgeführt werden sollen und welche Sie bereits im Vorfeld ausschließen möchten.



5. Patientenverfügung

Der medizinische Fortschritt hat es möglich gemacht, dass wir heute das Leben eines schwerstkranken Menschen künstlich verlängern können. Die Gefahr ist groß, so die Besorgnis vieler Mediziner, dass derartige medizinische, lebenserhaltende und lebensverlängernde Maßnahmen gegen den Willen des jeweils Betroffenen durchgeführt werden. Sicherlich geht es in diesem Zusammenhang nicht nur um medizinische Fragestellungen, sondern ganz wesentlich werden in diesem sensiblen Themenfeld auch ethisch/moralische Fragen aufgeworfen.
Mit einer Patientenverfügung können Sie bereits im Vorfeld Klarheit über viele eventuell aufkommende Fragestellungen schaffen. Zudem entlasten Sie mit der Angehörige, die stellvertretend für den Schwersterkrankten Entscheidungen über weitere medizinische Behandlungsschritte fällen müssen.

Rechtliche und inhaltliche Rahmenbedingungen
Juristisch begleitet wird das Thema Patientenverfügung durch § 1901 a Absatz 1 des Bürgerlichen Gesetzbuchs - BGB. Die Patientenverfügung ist seit dem 01.09.2009 mit verbindlichen Richtlinien gesetzlich neu geregelt worden. In einer Patientenverfügung wird im Voraus festgelegt, wie sich Mediziner und Angehörige in bestimmten Lebens- und Behandlungssituationen verhalten sollen. Bei der Patientenverfügung handelt es sich um eine Willenserklärung, in der Sie konkret festschreiben, welchen speziellen Untersuchungen, welchen Behandlungsformen und welchen ärztlichen Eingriffen Sie zustimmen und welchen nicht. Zudem können Sie in der Patientenverfügung explizit vermerken, ob und in welchem Umfang lebenserhaltende medizinische Maßnahmen Anwendung finden sollen. Somit üben Sie auch mit der Patientenverfügung Ihr Recht auf Selbstbestimmung aus. Auch persönliche Einstellungen sollten inhaltlich erfasst werden
Viele Juristen raten dazu, neben den Wünschen zu bestimmten medizinischen Behandlungsschritten auch schriftliche Ausführungen zu persönlichen Wertvorstellungen oder auch zu religiösen Anschauungen zu machen. Dieses gilt beispielsweise auch für individuelle Einstellungen zum eigenen Leben und zum Sterben sowie für ethische und moralische Prinzipien. Gerade das Wissen über persönliche Einstellungen eines Schwerstkranken kann die Entscheidungen, die durch Angehörige zu treffen sind, erheblich vereinfachen. In einer oftmals schwierigen Situation können sich dadurch wertvolle Entscheidungshilfen und Auslegungshilfen ergeben.



Patientenverfügung und Betreuungsvollmacht bzw. Vorsorgevollmacht
Eine Patientenverfügung sollte nach Möglichkeit immer mit einer Vorsorgevollmacht oder einer Betreuungsverfügung verknüpft werden. Erst mit der Ausstellung einer Vorsorgevollmacht bzw. einer Betreuungsvollmacht kann sich der Patient sicher sein, dass sein persönlicher Wille auf jeden Fall gegenüber den behandelnden Ärzten und eventuell gegenüber der Familie durchgesetzt werden kann.
Die Vorsorgevollmacht bildet, genauso wie die Betreuungsvollmacht, die Wünsche und die Vorstellungen eines Patienten ab. Bei der Vorsorgevollmacht kann eine Person des Vertrauens unmittelbar zum Vertreter bzw. zur Vertreterin bestimmt werden. Dieses ist gleichzeitig der zentrale Vorteil gegenüber der Betreuungsvollmacht, denn hier muss zunächst der Weg über das Vormundschaftsgericht genommen werden. Erst das Vormundschaftsgericht bestimmt, beim Vorliegen der entsprechenden Vollmacht, den Betreuer.

In Einzelfallen wird das Betreuungsgericht angerufen
In bestimmten Fällen wird – trotz Vorliegender Patientenverfügung – das Betreuungsgericht angerufen. So zum Beispiel, wenn behandelnde Ärzte auf der einen Seite und Betreuer auf der anderen Seite zu unterschiedlichen Ansichten oder zu unterschiedlichen Auslegungen bestimmter Teilbereiche einer Willenserklärung kommen. Gleiches gilt auch für den Fall, dass weder ein Betreuer noch ein Bevollmächtigter bestellt wurden oder dass der behandelnde Arzt bestimmte medizinische Maßnahmen einleiten möchte, die nicht mit der Patientenverfügung im Einklang stehen.

Formale Kriterien einer Patientenverfügung
Beim Erstellen einer Patientenverfügung sollten bestimmte formale Kriterien unbedingt eingehalten werden. So wird eine Patientenverfügung nur wirksam, wenn sie schriftlich abgefasst ist. Zudem muss die Willenserklärung von einer einwilligungsfähigen, volljährigen Person erstellt werden. Weitere formale Vorgaben hat der Gesetzgeber bewusst nicht gemacht. Dieses vor allem vor dem Hintergrund, das Ausüben des Selbstbestimmungsrechts nicht unnötig durch bestimmte formale Anforderungen zu erschweren. Die Patientenverfügung sollte auf jeden Fall eigenhändig unterschrieben werden sowie mit Ort und Datum versehen sein. Es ist auf jeden Fall ratsam, sich vor dem Verfassen der Patientenverfügung Hilfestellungen bei Ärzten oder fachkundigen Verbänden einzuholen. Empfehlenswert sind diesbezüglich auch fach-und themenbezogene Formulierungshilfen oder Textbausteine. Weiterführende Hilfestellungen finden Sie auf zahlreichen Internetportalen. Letztendlich sollte beim Erstellen der Patientenverfügung die formale Verbindlichkeit auf der einen Seite und die inhaltliche Anwendbarkeit auf der anderen Seite sorgfältig überprüft werden.

Eine Patientenverfügung können Sie auch online erstellen unter: www.notfall-ordner.de


Wir empfehlen Ihnen unbedingt eine juristische Beratung. Nutzen Sie keine Vordrucke!

 (
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6. Sorgerechtsverfügung

Wer eine Erbschaft, Kapitalanlage oder Risikoversicherung zu Gunsten eines minderjährigen Kindes tätigt, sollte im Vorfeld handschriftlich und parallel zum Testament festlegen

- wer das Kapital verwaltet, bis das Kind 18 Jahre alt ist und

-ob das Kind mit 18 Jahren bereits darüber verfügen darf.


Es handelt sich bei der Sorgerechtsverfügung um eine Art „letztwillige Verfügung“ (§ 1777 Abs. 3 BGB und§ 1917 Abs. 1 BGB). Diese sollte mit Unterschriften versehen sein oder wie ein Testament gestaltet sein.

Desweiteren ist diese Verfügung wichtig, sofern eine der folgenden familiären Situationen vorliegt:

· Geschiedene

· Alleinerziehende

· Patchworkfamilien

· Eltern und Großeltern, die Vermögen auf Kinder übertragen.


Das Jugendamt bestimmt den Vormund des Kindes, das Sorgerecht geht nicht automatisch auf die verfügten Personen über. Daher ist eine Sorgerechtsverfügung nur eine Empfehlung.

Wichtig:

1. Reichweite des Sorgerechts:

Wir möchten Sie darauf hinweisen, dass Ihr Sorgerecht für Ihr minderjähriges Kind bei derzeitiger Gesetzeslage auch die Einwilligung in die Beendigung lebenserhaltender Maßnahmen umfasst. Für diese Entscheidung, ob Sie in die Beendigung lebenserhaltender Maßnahmen einwilligen, ist nicht die Zustimmung des Familiengerichts notwendig. Diese Entscheidung obliegt Ihnen nach herrschender Rechtslage allein kraft Ihres elterlichen Sorgerechts(§ 1626 BGB; Palandt-Diederichsen, Kommentar zum BGB 62. Auflage/Entscheidung des Bundesverfassungsgerichtes).

2. Verfügung bzgl. der Vermögenssorge über den Erbteil, der auf ein minderjähriges Kind, so z.B. von den Großeltern auf den Enkel übergeht:

 (
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Es ist folgende Ausgangsproblematik zu beachten: Ein minderjähriges Kind wird auf Grund gesetzlicher Erbfolge oder durch testamentarische Verfügung Erbe und der Erblasser, also der Vererbende, ist nicht Elternteil des minderjährigen Kindes. Diese Situation ist z.B. gegeben, wenn die Eltern des minderjährigen Kindes sterben und die Großeltern direkt an die Enkel vererben. In dieser Situation wird das minderjährige Kind direkt Erbe. Vermögensverfügungen der Eltern gegenüber dem minderjährigen Kind - wie sie sich auch nachfolgend in unseren Formulierungsvorschlägen finden - haben in diesem Fall keine Rechtswirkung. Wenn Sie sich auch für diese Situation absichern möchten, raten wir, dass auch andere in Frage kommende Personen, so z.B. die o.g. Großeltern, gegenüber dem Enkelkind eine Vermögenssorgeverfügung erstellen, in der Sie bestimmen, wer bis zur Volljährigkeit die Verwaltung dieser Erbschaft erhalten und wer davon ausgeschlossen werden soll.

Sorgerecht gilt bis zum 18. Geburtstag des Kindes:
Grundsätzlich ist die Sorgerechtsverfügung für das Gericht bindend, bis das Kind seinen 18. Geburtstag erreicht hat. Mit Erreichen der Volljährigkeit haben die Kinder unbeschränkten Zugriff auf das Erbe. Nicht jeder kann in diesem Alter schon verantwortungsbewusst mit einem größeren Vermögen umgehen. Wenn Sie wollen, dass die Erbschaft erst später auszuzahlen ist, können Sie dies mit einer Klausel regeln. Diese Möglichkeit sollte auch von Großeltern und anderen möglichen Erblassern beachtet werden. Nachfolgend erhalten Sie Formulierungsvorschläge.

Für das Sorgerecht: Wunschperson, Ersatzperson und Person, die keinesfalls das Sorgerecht ausüben sollen, festlegen:
Ähnlich wie bei der Betreuungsverfügung ist die Sorgerechtsverfügung ein Vorschlag an das Familiengericht, wer im Todesfall der Eltern das Sorgerecht für das Kind/die Kinder erhalten soll. Das Gericht ist gehalten, nach den Kriterien des Kindswohls zu entscheiden und kann deshalb in begründeten Fällen von dieser Verfugung abweichen, wenn die Entscheidung nach Einschätzung des Gerichtes dem Kindswohl besser entspricht. Deshalb ist es sinnvoll, neben der bevorzugten Person noch eine weitere zu benennen. Man kann auch festlegen, wer keinesfalls das Sorgerecht ausüben soll.



Formulierungsvorschlag für die handschriftliche Sorgerechtsverfügung:
Wir, die Eltern (Name, Anschrift, Geburtsdatum, Telefon, Email) wollen, dass im Fall unseres Todes oder falls wir anderweitig die Personensorge und die Vermögenssorge für unsere minderjährigen Kinder (Name, Anschrift, Geburtsdatum, Telefon, Email) nicht mehr ausüben können, dass Herr/Frau
(Name, Anschrift, Geburtsdatum, Telefon, Email) die Personen- und die Vermögenssorge ausüben soll. Sollte die vorbenannte Person nicht zur Verfugung stehen, wollen wir, dass ersatzweise Herr/Frau (Name, Anschrift, Geburtsdatum, Telefon, Email) die Personen- und die Vermögenssorge ausübt.

Wir wollen auf keinen Fall, dass Herr/Frau (Name, Anschrift, Geburtsdatum, Telefon, Email) mit der Personen-/Vermögenssorge betraut wird.


____________________________________________________ Ort, Datum, Unterschriften der Eltern



Formulierungsvorschlag für die ergänzende Klausel mit Benennung eines Nachlassverwalters:

Ich/Wir (Eltern, Großeltern) (Name, Anschrift, Geburtsdatum, Telefon, Email) bestimmen, dass Herr/Frau (Name, Anschrift, Geburtsdatum, Telefon, Email) das Erbe (evtl. konkret benennen z.B. Lebensversicherungsnummer bei Gesellschaft XY), das unseren Kindern/Enkeln (Name, Anschrift, Geburtsdatum, Telefon, Email) von uns durch Testement, gesetzliche Erbfolge (oder Begünstigung) zufließt, erst ausbezahlt wird, wenn die Kinder …..Jahre alt sind und eine Berufsausbildung/ein Studium abgeschlossen haben. Herr/Frau (Name, Anschrift, Geburtsdatum, Telefon, Email) ist beauftragt, alles zu ermöglichen, was der Ausbildung und Entwicklung unserer Kinder/Enkel dient, insbesondere soll unseren Kindern/ Enkeln ein monatlicher Kindesunterhalt in Höhe von …....% des Mindestunterhaltes der jeweils maßgebenden Altersstufe der Düsseldorfer Tabelle aus dem Erbe gezahlt werden.
Ort, Datum, Unterschriften der Eltern


Formulierungsvorschlag bei einem Elternteil:

Bei geschiedenen Elternteilen ist es häufig so, dass das gemeinsame Sorgerecht vereinbart ist. Wer den geschiedenen Partner nicht mit der Vermögenssorge beauftragen will, kann folgende Formulierung nutzen:

Sollte für mein oben benanntes Kind eine andere Person als die von mir gewünschte als Vormund oder Pfleger eingesetzt werden, erkläre ich, dass sich die Vermögenssorge nicht auf das Vermögen erstrecken soll, welches das Kind durch mich von Todes wegen erwirbt.
Für die Verwaltung dieses Vermögens bestimme ich, dass folgende Person als Pfleger benannt werden soll: Herr/Frau (Name, Anschrift, Geburtsdatum, Telefon, Email) sollte die vorbenannte Person nicht zur Verfügung stehen, möchte ich, dass ersatzweise Herr/Frau (Name, Anschrift, Geburtsdatum, Telefon, Email) die Personen- und die Vermögenssorge ausübt.
Ort, Datum, Unterschriften der Eltern


Lassen sie sich am besten individuell zu den Inhalten und Formvorschriften durch einen Juristen 	 beraten!



7. Krankenakten und Organ- und Gewebespende


In einer plötzlichen krankheitsbedingten oder unfallbedingten Notsituation muss oftmals schnell gehandelt werden. Mediziner und Angehörige stehen in vielen Fällen unter einem hohen zeitlichen Druck. Gerade in derartigen Situationen ist es wichtig, möglichst viele Informationen über den Patienten griffbereit zu haben. Ärzte, Pfleger und Betreuer sind bei Ihrem Handeln auf detaillierte medizinische Angaben angewiesen. Nur das Vorliegen dieser Patienteninformationen kann eine schnelle, zielgerichtete medizinische Versorgung sicherstellen.

Krankenakten bei Ärzten und Krankenhäusern
Wir empfehlen Ihnen auch in diesem wichtigen Teilbereich, Ihre Vorsorge frühzeitig in die Hand zu nehmen. Skizzieren Sie Ihren gesundheitlichen Zustand und sammeln Sie medizinische Unterlagen, aus denen nähere Informationen über Medikamente sowie über stationäre und ambulante Behandlungen hervorgehen.
Schreiben Sie zudem auf, welche Ärzte und welche Krankenhäuser wichtige Krankenakten von Ihnen aufbewahren. Mit den nachfolgend aufgeführten Stichworten möchten wir Ihnen einen Leitfaden für Ihre Aufzeichnungen an die Hand geben.


Kontaktdaten: Hausarzt und weitere behandelnde Ärzte Angaben zu durchgeführten Operationen: Krankenhaus, Ärzte Stationäre und ambulante Behandlungen
Chronische Krankheiten, Allergien oder auch Erbkrankheiten Medikamente, Impfungen, Impfpass, Blutgruppe, ambulante Behandlungen Diagnosen, Atteste (Kopien Arztberichte)
Kopien von Arzt- und Krankenhausberichten

Helfen Sie den behandelnden Ärzten und den Angehörigen und tragen Sie zu diesem Gliederungspunkt aussagekräftige Unterlagen zusammen. Je mehr medizinische Informationen im Notfall über Sie vorliegen, desto schneller und zielgerichteter kann die ärztliche und intensivärztliche Versorgung vorgenommen werden.



Organ- und Gewebespende


Die Themen Organentnahme, Organspende und Organspendeausweis sind gerade in vergangenen Jahren immer wieder Gegenstand intensiver öffentlicher Diskussionen gewesen. Dabei stellte die Deutsche Stiftung Organtransplantation (DSO) u.a. dar, dass sich bisher nur ein relativ geringer Prozentsatz der Bundesbürger für eine schriftliche Willenserklärung zur Organspende entschieden hat.

Neues Gesetz beinhaltet „Entscheidungslösung“
Durch eine wichtige gesetzliche Änderung besteht seit dem 01. November 2012 Klarheit in der zentralen Frage, wie der Zustimmungs- bzw. der Entscheidungsprozess eines Organspenders gestaltet werden soll. Mit der neuen Regelung ist der Gesetzgeber von der sogenannten „Erweiterten Zustimmungslösung“ abgerückt und hat stattdessen die oben zitierte „Entscheidungslösung“ gesetzlich neu verankert.

Durch Gesetzesänderung Bereitschaft zur Organspende steigern
Letztendlich soll durch die Gesetzesänderung die Organspendebereitschaft deutlich gesteigert werden. Die Notwendigkeit dieser strategischen Ausrichtung wird deutlich, wenn man bedenkt, dass derzeit in Deutschland ca. 12000 Menschen auf die Transplantation eines Organs warten. Immer noch versterben
zu viele Menschen, die durch eine rechtzeitige Organübertragung hätten gerettet werden können. Mit der oben dargestellten „Entscheidungslösung“ soll mehr Menschen als bisher die Chance auf ein lebensretten- des Spenderorgan gegeben werden. Durch die Zustimmung zur Organspende wird zudem eine erhebliche Entlastung der Angehörigen erreicht. So ist es heute immer noch so, dass – laut einer aktuellen Statistik – in neun von zehn Fällen die Angehörigen über eine Organentnahme entscheiden. Sie treffen diese Entscheidung stellvertretend für den Schwersterkrankten. Dieses geschieht in vielen Fällen auf Grundlage einer mündlich geäußerten Willenserklärung oder unter der konkreten Annahme, dass der Patient, unter den bestehenden Umständen, in gleicher Form entschieden hätte.


Intensivmediziner betonen immer wieder, wie hart und überaus belastend es für Verwandte und Angehörige ist, sich in einer derartigen Ausnahmesituation mit dem Thema Organspende auseinandersetzen zu müssen. Hinzu kommt oftmals ein hoher Zeitdruck, unter dem das Handeln der beteiligten Personen steht.



Zeitpunkt einer Organentnahme
Grundsätzlich wird eine Organentnahme nur bei Patienten vorgenommen, die nach einem Hirntod weiterhin intensivmedizinisch versorgt werden. Der eigentliche Hirntod tritt, so die Aussage verantwortlicher Mediziner, oftmals durch einen Schlaganfall oder durch Hirnblutungen ein. Zudem kann auch ein schwerer Unfall zu diesem akuten Krankheitsbild führen. Letztendlich ist entscheidend, dass die Organe, die für eine Organentnahme vorgesehen sind, auch nach dem Hirntod weiter intensivmedizinisch versorgt und durchblutet werden. Eine notwendige  Organtransplantation kann grundsätzlich bei sieben Organen vorgenommen werden. Hierzu gehören die beiden Nieren, das Herz, die Lunge, die Bauspeicheldrüse und der Dünndarm. Das am häufigsten transplantierte Organ ist die Niere.
Bestimmte akute Infektionserkrankungen können einer Organentnahme entgegenstehen und sie letztendlich unmöglich machen.

Grundsätzlich müssen bei einer anstehenden Organentnahme zwei Ärzte unabhängig voneinander zu der Entscheidung kommen, dass der Hirntod eingetreten ist. Eine weitere Vorschrift besagt, dass die Ärzte, die diese Entscheidung getroffen haben, selbst nicht an der Transplantation der Organe beteiligt sein dürfen. In der Praxis kommt häufig die Frage auf, ob es ausreichend ist, wenn man die Bereitschaft zur Organentnahme in einem Testament, in einer General- und Vorsorgevollmacht oder in einer Patientenverfügung festschreibt. Die Antwort darauf kann grundsätzlich mit „ja“ beantwortet werden, denn die geäußerten Willenserklärungen sind rechtssicher und gesetzeskonform. Das große Problem tritt in der Praxis hingegen durch die zeitliche Komponente auf. Würde man sich in einer Notfallsituation auf schriftliche Willenserklärungen berufen wollen, so würden Ärzte in der Regel nicht schnell genug handeln können. Der schnelle Zugriff auf die o.g. Dokumente ist in den meisten Fällen nicht möglich. Wenn eine Organentnahme tatsächlich infrage kommt, so kann diese  nur in einem sehr engen Zeitkorridor nach dem Hirntod des Organspenders erfolgen.

Die hier dargestellten Umstände sprechen unbedingt dafür, einen Organspendeausweis auszufüllen und diesen bei sich zu führen. Zudem ist es natürlich sinnvoll, mit Angehörigen über die Existenz eines derartigen Ausweises zu sprechen. Für den Fall, dass die Angehörigen eine Entscheidung bezüglich einer Organentnahme fällen müssen, geschieht dieses in folgender verwandtschaftlicher Reihenfolge.

1. Ehegatte, Lebenspartner einer gleichgeschlechtlich eingetragenen Lebenspartnerschaft

2. Volljährige Kinder

3. Eltern des Verstorbenen

4. Volljährige Geschwister

5. Großeltern des Verstorbenen

Krankenversicherer informieren über Organspendeausweis
Jede krankenversicherte Person wird in Zukunft – ab Vollendung des 16 Lebensjahres - von ihrer jeweiligen Krankenkasse oder von ihrem jeweiligen Versicherungsunternehmen wiederholt angeschrieben und mit Informationsmaterial zur Organspende fachthematisch versorgt. Mit einer  Aufforderung zur Organspende erhalten die Versicherten zusätzlich einen vorbereiteten  Organspendeausweis.



Die schriftliche Willenserklärung zur Organspende
Die zentrale Frage, ob der Versicherte eine  Willenserklärung zur Organspende oder zur Gewebespende abgibt, ist in jedem Fall freiwillig. Es besteht insofern kein grundsätzlicher Zwang zu einer Entscheidung. Wichtig ist zudem die Information, dass die persönliche Entscheidung für oder gegen eine
Organentnahme weder vom Krankenversicherer noch von anderen Institutionen festgehalten und registriert wird. Die schriftliche Willenserklärung zur Organspende oder zur Gewebespende kann auch ergänzend in der Patientenverfügung vermerkt werden. Aus dieser Erklärung sollte klar hervorgehen, welche ärztlichen Maßnahmen ausgeschlossen werden und zu welchem Zeitpunkt bei einem sich abzeichnenden Hirntod Organe entnommen werden sollen. Liegt ein Organspendeausweis vor, so sollte auch dieses in der Patientenverfügung entsprechend schriftlich festgehalten werden.

Weitere Informationsquellen zur Organspende
Neben zahlreichen schriftlichen Fachinformationen steht interessierten Bundesbürgern zudem eine gebührenfreie Info-Hotline (0800/90 40 400 montags bis freitags von 9.00 bis 18.00 Uhr) zur Verfügung. Das Infotelefon ist eine Gemeinschaftseinrichtung der BzgA/Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung und der DSO/Deutsche Stiftung Organtransplantation. Wichtige Informationen können Sie sich auch im Internet unter  www.organspende-info.de  und  www.dso.de ebenfalls anschauen.

Erklärung über die Entbindung von der ärztlichen Schweigepflicht

Hiermit entbinde ich,

Name:	Vorname:
Geburtsdatum: Adresse:

alle Ärzte, die mich im Zusammenhang mit der Angelegenheit in....................................
behandelt haben bzw. noch behandeln werden, von der ärztlichen Schweigepflicht und zwar gegenüber
a. den beteiligten Versicherungsgesellschaften,
b. den beteiligten Gerichten und Behörden,
c. den beteiligten Rechtsanwälten und
d. sonstigen in der Angelegenheit beteiligten Dritten;
unter der Bedingung, dass der von mir Bevollmächtigte gleichzeitig und unaufgefordert eine Durchschrift der erteilten Auskünfte und Stellungsnahmen erhält.


_______________________,den___________________________________________(Unterschrift)



Medizinische Daten – Gesundheitszustand


	
Blutgruppe
Verwahrung Blutgruppenausweis
	

	
Gegenwärtige Krankheiten (behandelnder Arzt, Tel.)
	

	
Chronische Krankheiten (behandelnder Arzt, Tel.)
	

	Diabetes Ja/Nein Ausweis Verwahrung
Insulin Ja/Nein/Dosierung Tabletten Ja/Nein/Dosierung
	

	
Anfallsleiden
	

	
Allergien
	

	

Medikamente
	

	
Dauermedikation: Name des Medikaments, wann einzunehmen (morgens/mittags/abends)?
	

	Implantate (z.B.: Herzschrittmacher, Knie, Hüfte, Augen);
Unterlagen zu Implantaten
	

	
Operationen (Datum, Ort), Name und An- schrift der Klinik oder ambulanten Praxis
	

	Behinderung/en
Grad der Behinderung Aufbewahrung Behindertenausweis
	





Andere für Alterungsprozesse wichtige Krankheiten der 	 Vergangenheit wie Schlaganfall, Herzinfarkt u.a.





	Art der Krankheit
	Wann? Wie lange?
	Medikamente
	Operationen (was, wann?)

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	





8. Kontovollmacht und Finanzen
Die Erteilung einer Kontovollmacht setzt grundsätzlich ein sehr gutes Vertrauensverhältnis voraus. Insofern wird die Kontovollmacht oftmals zwischen Familienangehörigen ausgestellt. Grundsätzlich sichert die hier angeführte Vollmacht dem Bevollmächtigten weitgehende Rechte bei der Verwaltung des Bankkontos zu.
Dieses ist besonders für die Fälle wichtig, wenn der Betroffene auf Grund einer Notfallsituation nicht mehr in der Lage ist, selbst Bankgeschäfte ausführen zu können. Für den Fall, dass bei einer schweren Erkrankung keine Bankvollmacht vorliegt, haben die Angehörigen keine Möglichkeit, auf das Konto des Betroffenen zuzugreifen.

Mit der Erteilung einer Kontovollmacht werden im Allgemeinen keine uneingeschränkten Rechte übertragen. In der Praxis beziehen sich derartige Vollmachtserteilungen in den meisten Fällen auf die sog. alltäglichen Finanzgeschäfte. Hierzu zählen das Abheben und das Überweisen bestimmter Geldbeträge sowie die Verwaltung von Kontoauszügen und Abrechnungen. Zudem werden auch der Ankauf und der Verkauf von Wertpapieren dieser Rubrik der Finanzgeschäfte zugeordnet.

Je nach zeitlichem Wirkungsbereich unterscheidet man im Bereich der Bankvollmacht grundsätzlich drei unterschiedliche Kontovollmachtsarten.

1. Postmortale Vollmacht: Bankvollmacht wird zu Lebzeiten ausgestellt und erhält ihre Gültigkeit erst nach dem Tod des Vollmachtgebers.

2. Transmortale Vollmacht: Bankvollmacht gilt zu Lebzeiten und gleichermaßen nach dem Tod des Vollmachtgebers. Diese Art der Kontovollmacht ist Ehepartnern unbedingt zu empfehlen. Sie ist deshalb sinnvoll, weil Ehegatten, die zu Lebzeiten ohnehin Verfügungsgewalt über das Konto haben, auch nach dem Tod des Partners Bankgeschäfte eigenständig tätigen können.

3. Prämortale Vollmacht: Diese Art der Kontovollmacht wirkt genau entgegengesetzt der erstgenannten Vollmachtsart. Die Bankvollmacht besteht zu Lebzeiten und erlischt mit dem Tod des Vollmachtgebers. In der Praxis ist dieses sicherlich eine eher selten anzutreffende Vollmachtsart.

Zu beachten ist bei der Kontovollmacht, dass diese ausschließlich im Original ihre Gültigkeit hat. Die Bank würde eine Kopie der Bankvollmacht nicht anerkennen. Auch hier ist es empfehlenswert, eine anwaltliche oder notarielle Beratung in Anspruch zu nehmen. Handelt es sich um eine postmortale Vollmacht, so empfehlen wir zudem, das entsprechende Schriftstück beim Anwalt oder beim Notar zu hinterlegen. Die Aushändigung würde dann im Todesfall an die Angehörigen erfolgen.

Fragen Sie bei Ihrer Bank nach einem Obligo, einer Finanzübersicht!

Formulare erhalten Sie bei Ihrer Bank. Achten Sie darauf, dass viele Banken auf ihre eigenen Formulare bestehen.

 (
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Verbindlichkeiten -Darlehn-Kredite I


	
Name und Anschrift der Bank
	

	Darlehensvertrag und Zweck des Darlehens
	

	
Aufbewahrung der Unterlagen
	

	Höhe des aktuellen Darlehens und der Raten
	

	
Fällige Überweisungen
	




Verbindlichkeiten - Darlehen II


	
Name und Anschrift der Bank
	

	Darlehensvertrag und Zweck des Darlehens
	

	
Aufbewahrung der Unterlagen
	

	Höhe des aktuellen Darlehens und der Raten
	

	
Fällige Überweisungen
	



Weitere Verbindlichkeiten?


	Verbindlichkeit/en bei Privatpersonen Name und Kontaktdaten der Privatperson
	

	
Höhe der Verbindlichkeiten
	

	
Vereinbarte Zahlungsmodalitäten
	

	
Aufbewahrung der Unterlagen
	



 (
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Kontodaten :

GIROKONTEN:

NAME DER BANK____________________________________________________ KONTO:_________________________ BLZ:_______________________________ IBAN:______________________________________________________________ BIC:________________________________________________________________ Verwendungs als: ______________________________________________________

NAME DER BANK____________________________________________________ KONTO:_________________________ BLZ:_______________________________ IBAN:______________________________________________________________ BIC:_______________________________________________________________ Verwendungs als: _____________________________________________________

NAME DER BANK___________________________________________________ KONTO:_________________________ BLZ:______________________________ IBAN:_____________________________________________________________ BIC:_______________________________________________________________ Verwendungs als: _____________________________________________________ (Kopiervorlage )



GUTHABEN und FREIBETRÄGE bei folgenden BANKEN:

Tagesgeld BANK1:
_________________________________________________________________________ Freibeträge:_______________________Guthaben:__________________________________

Sparbuch BANK2:
_________________________________________________________________________ Freibeträge:_______________________Guthaben:__________________________________

Festgeld BANK3:
_________________________________________________________________________ Freibeträge:_______________________Guthaben:__________________________________

Anlagen BANK4:
_________________________________________________________________________ Freibeträge:_______________________Guthaben:__________________________________

Fondsanlagen BANK5:
________________________________________________________________________ Freibeträge:_______________________Guthaben:__________________________________

Weitere  Konten_____________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________



9. Auf bewahrung wichtiger Dokumente und Passwörter

In diesem Registerteil haben Sie die Möglichkeit, wichtige Dokumente zu Ihrer Person abzulegen. Sollten sie Kopien der entsprechenden Schriftstücke abheften, so empfehlen wir, auf jeden Fall den konkreten Aufbewahrungsort des Originaldruckstücks zu benennen. In einem beiliegenden Formular haben Sie die Möglichkeit, detaillierte Angaben zum Vorhandensein und zur Hinterlegung der einzelnen Dokumente zu machen. Bitte nutzen Sie diese Hilfestellung.

Persönliche Ausweise Urkunden und Zeugnisse
In einem ersten Schritt geht es um sehr persönliche Dokumente. Hierzu gehören die nachfolgend aufgeführten Unterlagen und Schriftstücke. Die hier dargestellte Aufzählung kann in Einzelfällen sicherlich um weitere Punkte ergänzt werden. Nutzen Sie die Auflistung bitte als „Roten Faden“ und als Anregung, um über weitere persönliche Dokumente intensiver nachzudenken und diese evtl. in das Register aufzunehmen.

1. Personalausweis sowie Reisepass und evtl. Führerschein

2. Geburtsurkunde und Familienstammbuch

3. Kirchliches Taufzeugnis, Kommunions- und Konfirmationszeugnis

4. Heiratsurkunde, Güterstand, Ehevertrag

5. Krankenversicherungskarte

6. Röntgen-Pass

7. Rentenunterlagen

8. Diabetiker – Ausweis

9. Unterlagen Herzschrittmacher

10. Pflegevertrag

11. Unterlagen zur Schwerbehinderung

12. Mitgliedsausweise Vereine/Organisationen

13. Fahrzeugunterlagen

14. Versicherungen

15. Patente – Besonderheiten

16. Sonstiges



Weitere sensible Dokumente / Passwörter
In einer weiteren Rubrik haben Sie die Möglichkeit, alle sensiblen Dokumente, die im Zusammenhang mit der Vergabe bestimmter Passwörter stehen, aufzuführen. Gerade das Vorhandensein dieser Zusammenstellung trägt in einer Notfallsituation sehr zur Entlastung der Angehörigen bei. Geschäftliche und bürokratische Hürden, die sich oftmals bei einem plötzlichen Krankheitsfall oder bei einem Todesfall ergeben, können in vielen Fällen nur mit dem Wissen dieser sensiblen persönlichen Daten überwunden werden. Auch die nachfolgende Aufzählung hat keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Im Bedarfsfall sollten auch hier Ergänzungen vorgenommen werden.

1. Computer/Smartphone, Passwörter

2. Kreditkarte, IC-Karte, Passwörter für Kontozugang

3. Passwörter für Onlinebanking

4. Weitere Kreditkarten

5. Weitere Passwörter, PIN, TAN, PUK, Netzwerke, Onlineshops, E-Mail, …

Die hier dargestellten Daten sind insofern als äußerst sensibel einzustufen, weil sie als sehr missbrauchsanfällig einzustufen sind. Immer wieder werden kriminelle Machenschaften aufgedeckt, in denen sensible Daten, wie etwa Passwörter, eine wichtige Rolle spielen. Insofern gilt gerade für diese Daten die Empfehlung, die entsprechenden Dokumente z.B. bei einem Notar aufzubewahren.

Haben Sie einen Tresor?

Haben Sie ein Bankschließfach? Wer kennt die Zugangsdaten?



8. Wichtige Dokumente


	
Personalausweis
	

	
Reisepass
	

	
Gesundheitskarte
	

	
Führerschein
	

	

Bankkarte
	

	

Sozialversicherungsausweis
	

	

Organspendeausweis
	

	

Röntgenpass
	

	

Behindertenausweis
	

	SteuerID Nr. Steuernummer

Sozialversicherungsnummer
	

	
	





Vorhandensein und Hinterlegung wichtiger Dokumente


	Krankenversicherungskarte
	.....................................................................................

	Verwahrung
	......................................................................................

	Hinterlegt bei
	......................................................................................

	Röntgen-Pass
	......................................................................................

	Verwahrung
	......................................................................................

	Hinterlegt bei
	......................................................................................

	Diabetiker-Ausweis
	......................................................................................

	Verwahrung
	......................................................................................

	Hinterlegt
	......................................................................................

	Geburtsurkunde
	......................................................................................

	Verwahrung
	......................................................................................

	Hinterlegt bei
	......................................................................................

	Stamm- bzw. Familienbuch
	......................................................................................

	Verwahrung
	......................................................................................

	Hinterlegt bei
	......................................................................................

	Güterstand, Ehevertrag
	......................................................................................

	Verwahrung
	......................................................................................

	Hinterlegt bei
	......................................................................................

	Rentenunterlagen
	......................................................................................

	Verwahrung
	......................................................................................

	Hinterlegt bei
	......................................................................................

	Weitere Dokumente
	......................................................................................

	(Fahrzeugunterlagen, Pflegevertrag, Schwerbehin-
	......................................................................................

	derten-Unterlagen, Unterlagen über Herzschrittma-
	......................................................................................

	cher, Unterlagen zu Mitgliedschaften in Organisati-
	......................................................................................

	onen/Vereinen)
	......................................................................................





Auf bewahrung sensibler Dokumente (Passwörter)

Jeder Benutzer dieses Notfallordners sollte sich bewusst sein, dass die Daten von Konten, Passwörter von Kreditkarten usw. von anderen missbraucht werden können. Insofern ist es sinnvoll, missbrauchsanfällige Daten, Passwörter usw. sowie die Aufbewahrungsorte von missbrauchsgefährdeten Dokumenten (Sparbuch, Testament, …) vertrauenswürdigen Personen, gegebenenfalls auch Notaren, anzuvertrauen.
Schreiben Sie die Aufbewahrungsorte nicht auf, besprechen Sie diese nur mit Ihrer Familie oder Ihrem Notar.

	Computer
	

............................................................................................

	Passwort/Passwörter
	

	Aufbewahrung/Kenntnis
	............................................................................................

	IC-Karte/ Kreditkarte
	

............................................................................................

	Passwort IC-Karte
	

	Aufbewahrung/Kenntnis
	............................................................................................

	
Codierungen für Internetkonto
	
............................................................................................

	Aufbewahrung/Kenntnis
	............................................................................................

	
Codierungen für Internetdepot
	
............................................................................................

	Aufbewahrung/Kenntnis
	............................................................................................

	

Andere Kreditkarten und Ihre Passwörter
	

............................................................................................

............................................................................................

	
Andere Passwörter
	
............................................................................................

	(E-mail, Sozialenetzwerke,...)
	............................................................................................



Hierzu ist wahrscheinlich deutlich mehr Platzbedarf- erstellen Sie sich Ihre eigene Liste!



a. Kontaktdaten von Angehörigen
An dieser Stelle Ihres Notfallordners haben Sie die Möglichkeit, persönliche Daten von Ihren Angehörigen schriftlich festzuhalten. Mit der Auflistung der Personen tragen Sie ganz wesentlich dazu bei, dass in einer plötzlichen Notfallsituation, möglichst umgehend, genau die Angehörigen benachrichtigt werden können, die stellvertretend für Sie wichtige Entscheidungen treffen sollen. Folgende Angehörige können auf dem Vordruck „Kontaktdaten von Angehörigen“ namentlich festgehalten werden.


Eltern: Mutter und Vater, Name, Anschrift, Adresse und Telefonnummer Schwiegereltern: Name, Anschrift, Adresse und Telefonnummer
Kinder: Auflistung der Kinder, Name, Anschrift, Adresse und Telefonnummer Weitere Verwandte: Name, Anschrift, Adresse und Telefonnummer


In Notfallsituationen müssen oftmals unverzüglich Entscheidungen zu bestimmten medizinischen Behandlungsmaßnahmen getroffen werden. Benennen Sie daher die Person, die Sie als ersten Ansprechpartner für Ärzte und/oder Pflegepersonal vorgesehen haben.

Wichtige Kontakte außerhalb der Familie finden Sie in weiteren Teilen dieses Ordners!



Kontaktdaten von Angehörigen


	Eltern
	
............................................................................................

	Mutter -  Name
	

	Adresse
	............................................................................................

	Telefonnummer
	............................................................................................

	Vater – Name
	............................................................................................

	Adresse
	............................................................................................

	Telefonnummer
	............................................................................................

	Schwiegereltern
	
............................................................................................

	Mutter – Name
	

	Adresse
	............................................................................................

	Telefonnummer
	............................................................................................

	Vater – Name
	............................................................................................

	Adresse
	............................................................................................

	Telefonnummer
	............................................................................................

	Kinder
	
............................................................................................

	Erstes Kind – Name
	

	Adresse
	............................................................................................

	Telefonnummer
	............................................................................................

	Zweites Kind – Name
	............................................................................................

	Adresse
	............................................................................................

	Telefonnummer
	............................................................................................

	Drittes Kind – Name
	............................................................................................

	Adresse
	............................................................................................

	Telefonnummer
	............................................................................................

	Viertes Kind – Name
	............................................................................................

	Adresse
	............................................................................................

	Telefonnummer
	............................................................................................

	Andere Verwandte/wichtige Personen
	
............................................................................................

	Schwester – Name
	

	Adresse
	............................................................................................

	Telefonnummer
	............................................................................................

	Bruder – Name
	............................................................................................

	Adresse
	............................................................................................

	Telefonnummer
	............................................................................................



 (
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b. Dienstleister im Notfall:

Diese Unternehmen & Menschen können im Notfall helfen:



	Name-Ansprechpartner
	Kontaktdaten

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	



 (
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c. Verträge, Abos und Mitgliedschaften
Der vorliegende Notfallordner soll Sie nicht nur dabei unterstützen, rechtliche Angelegenheiten zu regeln und zu ordnen, sondern er soll Ihnen gleichermaßen eine Hilfestellung beim Ordnen privater Papiere und Dokumente geben. Im vorliegenden Registerteil können Sie alle Unterlagen, Abonnements, Verträge und Mitgliedschaften auflisten und/oder abheften. Falls Sie Antragsdurchschriften oder Kopien an dieser Stelle ablegen, so sollten Sie einen ergänzenden Hinweis auf die Aufbewahrungsorte der Originaldruckstückegeben. Nachfolgend genannte Verträge und/oder Dokumente sollten Sie in diesem Registerteil berücksichtigen und entsprechend hinterlegen.

Abonnements von Zeitungen und Zeitschriften Abonnements PC-Programme und/ oder Software Mitgliedschaften in Vereinen und anderen Institutionen Verträge Telefon, Handy, TV, TV-Zusatzprogramme, Radio
Verträge mit Versorgungsunternehmen, wie z.B. Stromlieferanten Mietverträge als Mieter
-Vermieterunterlagen befinden sich unter dem Immobilienverzeichnis


Die dargestellte Aufzählung hat keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Im Bedarfsfall sollten Sie weitere Ergänzungen vornehmen. Nach Möglichkeit, so unsere Empfehlung, sollte die Auflistung in bestimmten zeitlichen Abständen kontrolliert und aktualisiert werden. Nur dann, wenn Ihre Aufzeichnungen auch in diesem Punkt vollständig sind, können Sie sicherstellen, dass Ihr Ehepartner oder weitere Familienangehörige in Notfallsituationen vertragliche Angelegenheiten korrekt erledigen können. Ob Kündigung von Privatverträgen und Vereinsmitgliedschaften oder Änderung bestehender Verträge, all diese Schritte können nur dann veranlasst werden, wenn eine lückenlose Auflistung der Abonnements und der Verträge vorliegt.



Mietverträge

Ich bin Mieter / Vermieter folgender Objekte: 	

Mietobjekt1: Wo:____________________________________________________________________________ Was:___________________________________________________________________________ Der Mietvertrag befindet sich:_________________________________________________________ Die Laufzeiten:_________________Miete in EURO_______________________________________ Besonderheiten:____________________________________________________________________

Mietobjekt2: Wo:____________________________________________________________________________ Was:___________________________________________________________________________ Der Mietvertrag befindet sich:_________________________________________________________ Die Laufzeiten:__________________Miete in Euro:_______________________________________ Besonderheiten:____________________________________________________________________

Mietobjekt3: Wo:____________________________________________________________________________ Was:___________________________________________________________________________ Der Mietvertrag befindet sich:_________________________________________________________ Die Laufzeiten:__________________Miete in Euro:_______________________________________ Besonderheiten:____________________________________________________________________



Abo-Verträge

Beispiel:

	Abo-Vertrag: Zeitschrift Musterwelten
	

	Ansprechpartner: Herr Mustermann
	Tel.:

	Fax:
	E-Mail:

	Seit: April 2008
	Laufzeit: 2 Jahre

	Beitrag: 12,50 € jährlich
	






	Abo-Vertrag:
	

	Ansprechpartner:
	Tel.:

	Fax:
	E-Mail:

	Seit:
	Laufzeit:

	Beitrag:
	






	Abo-Vertrag:
	

	Ansprechpartner:
	Tel.:

	Fax:
	E-Mail:

	Seit:
	Laufzeit:

	Beitrag:
	






	Abo-Vertrag:
	

	Ansprechpartner:
	Tel.:

	Fax:
	E-Mail:

	Seit:
	Laufzeit:

	Beitrag:
	





Ehrenämter

Beispiel:

	Ehrenamt: Karitatives Ehrenamt
	

	Ansprechpartner: Herr Mustermann
	Tel.:

	Fax:
	E-Mail:

	Seit:
	Laufzeit:

	Beitrag:
	






	Ehrenamt:
	

	Ansprechpartner:
	Tel.:

	Fax:
	E-Mail:

	Seit:
	Laufzeit:

	Beitrag:
	






	Ehrenamt:
	

	Ansprechpartner:
	Tel.:

	Fax:
	E-Mail:

	Seit:
	Laufzeit:

	Beitrag:
	






	Ehrenamt:
	

	Ansprechpartner:
	Tel.:

	Fax:
	E-Mail:

	Seit:
	Laufzeit:

	Beitrag:
	





Mitgliedschaften/ Vereine

Beispiel:

	Verein: Schützenverein Musterbach
	

	Ansprechpartner: Herr Mustermann
	Tel.:

	Fax:
	E-Mail:

	Seit:
	Laufzeit:

	Beitrag:
	






	Verein:
	

	Ansprechpartner:
	Tel.:

	Fax:
	E-Mail:

	Seit:
	Laufzeit:

	Beitrag:
	






	Verein:
	

	Ansprechpartner:
	Tel.:

	Fax:
	E-Mail:

	Seit:
	Laufzeit:

	Beitrag:
	






	Verein:
	

	Ansprechpartner:
	Tel.:

	Fax:
	E-Mail:

	Seit:
	Laufzeit:

	Beitrag:
	





d. Private Vorsorge und Versicherungen
Wir empfehlen eine Beratung zu den nachstehend aufgeführten privaten Versicherungen. Lassen Sie sich hierzu  unbedingt von einem kompetenten Versicherungsvermittler beraten!

Private Rentenversicherung
Das Thema „Gesetzliche Rentenversicherung“ ist immer wieder Gegenstand der Medienberichterstattung. Gerade das Thema der Demographie spielt dabei eine entscheidende Rolle. Politiker und Wissenschaftler fordern die Versicherten direkt oder indirekt dazu auf, neben der gesetzlichen, auch die private Vorsorge zu betreiben. Nur durch eine freiwillige zusätzliche Vorsorgemaßnahme kann sichergestellt werden, dass Sie nicht Gefahr laufen, im Rentenalter in die Altersarmut zu geraten. Wir empfehlen an dieser Stelle den Abschluss einer privaten Rentenversicherung. Mithilfe einer derartigen Privatrente können Sie die
Versorgungslücke im Alter schließen und sich auf diese Weise Ihren gewohnten Lebensstandard sichern. So genießen Sie auch im Rentenalter ein hohes Maß an Sicherheit, denn durch die private Vorsorge bleiben Sie finanziell flexibel und erhalten sich dadurch wichtige Freiräume. Tariflich handelt es sich bei der privaten Rentenversicherung um ein kapitalgedecktes Vorsorgeprodukt. Hierbei sparen Sie über einen bestimmten Zeitraum ratierlich Kapital an, welches schließlich im Rentenalter als laufende Rente oder auch als einmalige Kapitalzahlung an Sie zurückgezahlt wird. Steuerlich wird eine private Rentenversicherung in besonderer Weise behandelt, denn im Rentenalter wird die ausgezahlte Rente nur mit dem jeweiligen Ertragsanteil versteuert. Das bedeutet, dass jede Rentenzahlung nur mit einem bestimmten Teil steuerpflichtig ist.

Berufsunfähigkeitsversicherung
Wenn Sie auf Grund einer Erkrankung oder aufgrund eines Unfalls Ihren Beruf nicht mehr ausüben können, so bekommen Sie staatlicherseits eine sog. Erwerbsminderungsrente. Ziel dieser vorzeitigen Rente ist es, den Verdienstausfall eines Arbeitnehmers/einer Arbeitnehmerin aufzufangen. Schaut man sich allerdings die heutigen Durchschnittsrenten bei halber oder bei voller Erwerbsminderung am deutschen Markt an, so wird deutlich, dass ohne eine weitere private Vorsorge Finanzprobleme bei vielen Rentnern geradezu vorprogrammiert sind. Die Praxis zeigt, dass derjenige, der frühzeitig aus dem Erwerbsleben ausscheiden muss, nicht selten vor einem sozialen Abstieg steht. Wir empfehlen als Ergänzung zur gesetzlichen Erwerbsminderungsrente den Abschluss einer privaten Berufsunfähigkeitsversicherung. Nur mit einer privaten Ergänzung haben Sie die Möglichkeit Ihre Arbeitskraft adäquat abzusichern.



Hinterbliebenenversicherung - Risikolebensversicherung
Mit Blick auf die Gesetzliche Rentenversicherung ist eine zusätzliche Hinterbliebenenversicherung durch den Abschluss einer Risikolebensversicherung nahezu unverzichtbar. Gerade für Familien mit Kindern oder für Immobilienbesitzer ist ein derartiger Absicherungsbaustein von zentraler Wichtigkeit. Immer wenn es darum geht, Kredite abzusichern, sollte unbedingt die Entscheidung für eine Risikolebensversicherung
gefällt werden. Tariflich ist diese Art der Lebensversicherung derart gestaltet, dass eine Versicherungsleistung immer im Todesfall der versicherten Person zur Auszahlung kommt. Eine zusätzliche Kapitalzahlung bei Ablauf der Versicherung ist in den meisten Fällen nicht zu erwarten. Insofern ist der zu entrichtende laufende Beitrag ein reiner Risikobeitrag. Der Versicherungsschutz tritt bei den meisten Versicherungsprodukten nach der ersten Beitragszahlung in voller Höhe in Kraft. Neben einer konstanten Todesfallabsicherung können – je nach Tarif - auch weitere Gestaltungsvarianten gewählt werden. Denkbar ist beispielsweise auch eine Risikolebensversicherung mit einem fallenden Versicherungsschutz. Das Produkt sollte in jedem Einzelfall den individuellen Bedürfnissen angepasst werden.

Private Unfallversicherung
Eine private Unfallversicherung schützt Sie zuverlässig vor den finanziellen Folgen eines Unfalls. Ein wesentlicher Baustein innerhalb dieses Vorsorgeproduktes ist die Absicherung der Invalidität. Hier sehen die meisten Policen am deutschen Markt entweder eine bestimmte versicherte Kapitalzahlung oder eine monatliche Unfall-Rente vor. Neben der Invaliditätsabsicherung werden – je nach Versicherungsgesellschaft und Versicherungstarif – weitere Bausteine innerhalb des Vorsorgeproduktes angeboten. Nachfolgende versicherbare Leistungen haben die meisten Versicherungsgesellschaften in ihr Unfall-Produkt aufgenommen.

Unfall-Rente

Kapitalzahlung bei Invalidität Kapitalzahlung bei Unfalltod Übergangsleistung
Sofortleistungen bei schweren Unfallverletzungen Krankenhaustagegeld
Kosmetische Operationen Reha-Leistungen

Einige Versicherungsgesellschaften bieten zusätzlich ein Reha-Management, eine Familienbetreuung oder besondere Frakturleistungen  an. Zudem gibt es Produkte, in denen eine Waisen-Rente im Versicherungsfall zur Auszahlung kommen kann.



Krankentagegeld ab dem 43. Tag
Krankengeld dient generell dazu, den Verdienstausfall eines Versicherten auszugleichen. Insofern ist das Krankengeld eine Geldleistung der Krankenkassen. Grundsätzlich beginnt der Anspruch auf Krankengeld an dem Tag, an dem der Arzt eine krankheitsbedingte Arbeitsunfähigkeit bescheinigt, bzw. an dem Tag,  an dem der Versicherte zu einer stationären Behandlung im Krankenhaus aufgenommen wird. In der Regel
kommt es zunächst nicht zur Krankengeldzahlung, weil der Arbeitgeber im Rahmen einer Lohnfortzahlung für die ersten sechs Wochen das Gehalt weiter an den Arbeitnehmer/die Arbeitnehmerin auszahlt.
Da zwischen dem ausgezahlten Krankengeld ab dem 43. Tag und dem bisherigen Nettoeinkommen eine Lücke entsteht, ist es auf jeden Fall sinnvoll, ab dem 43. Tag ein zusätzliches privates Krankentagegeld abzusichern. Die Notwendigkeit dieser Zusatzversicherung wird besonders deutlich, wenn man sich die Einkommensausfälle konkret vor Augen führt. So sind es ca. 25 %, die Monat für Monat weniger an Einnahmen zu verbuchen sind. Um im Ernstfall Ihr Nettoeinkommen weiterhin in voller Höhe zur Verfügung zu haben, bedarf es – wie zuvor bereits erwähnt - einer zusätzlichen Krankentagegeldabsicherung.

Private Pflegeversicherung
Berichte zum Thema „Private Pflegeversicherung“ sind nahezu täglich in den Medien vorzufinden. Letztendlich wird ein Sachverhalt immer wieder deutlich herausgestellt. Dadurch, dass wir Menschen länger leben, wird auch die relative Zahl pflegebedürftiger Menschen immer weiter ansteigen. Die Frage der Finanzierbarkeit drängt sich dabei geradezu auf. Bleibt eine ausreichende Pflege – ohne großen finanziellen Eigenaufwand – überhaupt bezahlbar ?
Dieses wird sicherlich eher nicht der Fall sein. Insofern ist es unbedingt wichtig, sich auch im Pflegebereich privat abzusichern. Mit einer privaten Pflegeversicherung lassen sich grundsätzlich große Teile der Pflegekosten abdecken. Die Frage ist letztendlich nur, ob ein derartiger Optimalschutz überhaupt bezahlbar ist. Tendenziell ist dieses sicherlich nur dann möglich, wenn man frühzeitig den Abschluss einer privaten Pflegeversicherung vornimmt. Mit steigendem Alter steigt natürlich auch das Pflegerisiko und damit auch der kalkulierte versicherungstechnische Beitrag. Früh einsteigen lohnt sich jedoch auch deshalb, weil auch das Risiko, bereits in jungen Jahren pflegebedürftig zu werden, nicht zu unterschätzen ist.



Ab 2013 fördert der Staat die Pflegeversicherung
Wie die Statistik zeigt, besitzen in Deutschland nur ca. 1,8 Millionen Versicherte eine private Pflegeversicherung. Dieser eher geringe Anteil hat die Regierung dazu veranlasst, ein Konzept zur Unterstützung der privaten Pflegevorsorge zu entwickeln. Mit der Einführung einer neuen staatlich geförderten Pflegeversicherung ruft der Staat zu mehr Eigenverantwortung auf. Ein finanzieller Zuschuss soll Bürger und Bürgerinnen animieren, private Vorsorge für den Pflegefall zu treffen. Mit dem Jahr 2013 ist der Startschuss für diese neue Förderungsart gefallen. Hierfür hat die Regierung zunächst 90 Millionen Euro bereitgestellt. Angelehnt an den damaligen  Gesundheitsminister Bahr, trägt die neue Vorsorgeart den Namen „Pfl ge-Bahr“.

Sterbegeldversicherung
Seit der Gesundheitsreform können Hinterbliebene beim Tod eines Angehörigen nicht mehr auf die finanzielle Unterstützung der Krankenkasse oder einer anderen Institution hoffen. Auch in diesem Bereich gilt es, das Heft selbst in die Hand zu nehmen und finanzielle Vorsorge für den Sterbefall zu treffen. Die Kosten für eine angemessene Bestattung liegen Bundesdurchschnitt bei etwa 5000 Euro.

Unterscheidung Sterbegeldversicherung und Risikolebensversicherung:
Die Sterbegeldversicherung zählt, wie die oben bereits dargestellte Risikolebensversicherung, zur Kategorie der Risikoversicherungen. Analog der Risikolebensversicherung, ist auch die Sterbegeldversicherung eine Todesfallversicherung. Trotz dieser Gemeinsamkeiten gibt es auch einige Tarifmerkmale, in denen sich beide Vorsorgeprodukte unterscheiden. Eine Sterbegeldversicherung hat in der Regel keine feste
Laufzeit.  Zudem handelt es sich bei der Sterbegeldversicherung, so wie sie von den meisten Versicherungsgesellschaften angeboten wird, um eine Kapitalversicherung, bei der die Beitragszahlung mit dem Tod des Versicherten endet. Ein weiteres signifikantes Unterscheidungsmerkmal beider Versicherungen ist die Höhe der Absicherung.

 (
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Private Vorsorge für Angestellte/Arbeitnehmer
Wir empfehlen eine Beratung zu folgenden Themen: private Unfallversicherung
hilft durch eine Kapitalleistung und eine monatliche Unfallrente mit den finanziellen Folgen einer schweren Unfallverletzung fertig zu werden

Berufsunfähigkeitsversicherung
Schutz der gesetzlichen Erwerbsunfähigkeit reicht nicht mehr aus

Krankentagegeld
Lohnfortzahlung ab dem 43. Tage, um mögliche Einkommensausfälle auszugleichen

Hinterbliebenenabsicherung
Risikolebensversicherung/Sterbegeld

private Pflegeversicherung
besondere Vorteile: Das Tagegeld wird immer gezahlt – egal, ob die Pflege zu Haus oder stationär im Pflegeheim erfolgt

Sterbegeldversicherung
Der Gesetzgeber hat das gesetzliche Sterbegeld abgeschafft. Daher müssen nun die gesamten Bestattungskosten privat aufgebracht werden

Als Selbstständiger und Unternehmer sollten Sie unbedingt Ihren Versicherungsschutz durch einen kompetenten Versicherungsvermittler überprüfen lassen. Ihr Berater wird Sie zu allen wichtigen Themen informieren.
Übrigens: Viele Köche verderben den Brei und der Tod des Glücks ist der Vergleich! Achten Sie auf das Vertrauen und Ihr persönliches Gefühl bei der Beratung!



Haben Sie an alles gedacht?

 (
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Versicherungen



	1. Gesetzliche Rente/Vorsorge
Anschrift des Rentenversicherungsträgers/ Versicherungsnummer/n
Verwahrung des Rentenbescheids und der Rentenunterlagen

Berufs-/Erwerbsunfähigkeitsrente Betriebsrente
Witwenrente

Zusatzversicherung/Zusatzversorgung
Versicherungsgesellschaft/Versicherungsnummer

Private Rentenversicherung/en Versicherungsgesellschaft/Versicherungsnummer Verwahrung der Unterlagen

Weitere Altersvorsorge/n (Hinweise auf Art und Anschrift, Versicherungsnummer, Verwahrung)

Beamtenversorgung Pensionsfestsetzungsbehörde Telefonnummer Personalnummer/Aktenzeichen

Betriebliches Versorgungswerk
	

	2. Lebensversicherung Versicherungsgesellschaft, Versicherungsnummer Anschrift, Telefonnummer
Bezugsberechtigte/r: Name, Anschrift Ort der Unterlagen
	





	3. Unfallversicherung Versicherungsgesellschaft Versicherungsnummer Ort der Unterlagen
	

	4. Allgemeine Haftpflichtversicherung Versicherungsgesellschaft Versicherungsnummer Anschrift,Telefonnummer, Ort der Unterlagen
	

	5. Auto-Haftpflichtversicherung Versicherungsgesellschaft Versicherungsnummer
Anschrift, Telefonnummer Ort der Unterlagen
Andere mit dem Auto zusammenhängende Versicherungen
	

	6. Hausratversicherung Versicherungsgesellschaft Versicherungsnummer Anschrift, Telefonnummer Ort der Unterlagen
	

	7. Sterbegeldversicherung Versicherungsgesellschaft Versicherungsnummer Anschrift, Telefonnummer Ort der Unterlagen
	

	8. Wohngebäude- oder vergleichbare Versicherungen Versicherungsgesellschaft Versicherungsnummer
Anschrift, Telefonnummer Ort der Unterlagen
	

	9. Rechtsschutzversicherung Versicherungsgesellschaft Versicherungsnummer Anschrift, Telefonnummer Ort der Unterlagen
	






 (
10.
 
Sonsti
g
e
 
V
e
r
sicherun
g
en 
V
ersiche
r
ungsgesellschaft 
V
ersiche
r
ungsnummer Anschrift,
 
T
elefonnummer Agentur
W
elche betrie
b
lichen
 
V
ersiche
r
ungen haben Sie?
Machen
 
Sie
 
evtl.
 
eine
 
Auflistung
 
dieser
 
Absicherungen
 
und
 
verwahren
 
Sie
 
diese
 
unter
 
dem
 
Punkt 
Risikomanagement
 auf!
)




Ihre persönliche Absicherung im Pflegefall?
______________________________________________________________
______________________________________________________________ Ihre persönliche Absicherung bei Krankheit?
Krankentagegeld?__________________________________________________ Lohnfortzahlung?__________________________________________________ Krankenhaustagegeld?______________________________________________

Besonderheiten zur persönlichen Absicherung:

______________________________________________________________

______________________________________________________________

______________________________________________________________

______________________________________________________________



Übersicht zur Persönlichen Vorsorge:

Meine Todesfallabsicherung besteht aus folgenden Bausteinen:



	Absicherung/Vertrag
	Todesfallsumme/Hinterbliebenrente

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	



Gesamtsumme im Todesfall___________________________________



Meine Absicherung bei Berufsunfähigkeit und Unfall:

	Absicherung/Vertrag
	Höhe der Absicherung

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	




Absicherung bei Unfall:


	Unfallversicherung
	Summen

	
	

	
	

	
	



Ist ihre Vorsorge ausreichend???



e. Berufliches und Rente

In diesem Registerteil Ihres Notfallordners haben Sie die Möglichkeit, nähere Angaben zu Ihrem jetzigen Beruf, zu Ihrem Arbeitgeber oder zu Ihrer Selbständigkeit zu machen. Ein vorbereitetes Formular zu diesem Themenfeld finden Sie im Anhang des fachthematischen Teils Ihres Notfallordners. Im Wesentlichen werden in unserem Vordruck folgende Teilbereiche dargestellt bzw. abgefragt.

1. Ihr aktueller Beruf

2. Personalnummer

3. Ihr jetziger Arbeitgeber mit Anschrift und Kontaktdaten

4. Bei Selbstständigkeit: Name der Firma mit Kontaktdaten

5. Berufshaftpflichtversicherung

6. Berufsunfähigkeitsversicherung

7. Gesetzliche Unfallversicherung

8. Private Unfallversicherung

9. Sozialversicherung mit Sozialversicherungsnummer

10. Betriebliche Altersversorgung beim jetzigen Arbeitgeber

11. Evtl. Betriebliche Altersversorgung bei früheren Arbeitgebern

Gerade Angaben zu den beiden letztgenannten Punkten können sehr wichtig sein. Die betriebliche Altersversorgung ist eine vom Arbeitgeber oder vom Arbeitnehmer finanzierte Zusatzversorgung. Als Ergänzung zur staatlichen Rente können mit einer BAV gezielt Versorgungslücken geschlossen werden. Um Angehörigen und/ oder Hinterbliebenen einen entsprechend notwendigen Einblick in Ihre betriebliche Altersversorgung zu geben, sollten Sie bei der Darstellung Angaben zu folgenden Gliederungspunkten machen.

1. Art der BAV, Versicherungsnummer

2. Versicherungsunternehmen/ Pensionskasse

3. Höhe der Rentenzusage zum Rentenbeginn

4. Aktuelle Anwartschaften

5. Zeitpunkt der Rentenzusage

6. Ansprechpartner



Berufliches

	Arbeitnehmer: Tätigkeit/en Personalnummer
	
............................................................................................

............................................................................................

	Arbeitgeber:
	

............................................................................................

	Name und Adresse
	

	Straße, Hausnummer
	............................................................................................

	PLZ, Ort
	............................................................................................

	Telefonnummer/
	............................................................................................

	E-Mail-Adresse
	............................................................................................

	Bei Selbstständigkeit
	

...........................................................................................

	Name der Firma
	

	Anschrift der Firma
	............................................................................................

	Straße, Hausnummer
	............................................................................................

	PLZ, Ort,
	............................................................................................

	Telefonnummer/
	............................................................................................

	E-Mail-Adresse
	............................................................................................

	
Berufs- bzw. Diensthaftpflichtversicherung
	
............................................................................................

	Berufsunfähigkeitsversicherung
	............................................................................................

	
Betriebliche Altersversorgung
	
............................................................................................

	
Unfallversicherung/
	
............................................................................................

	Sozialversicherung
	............................................................................................

	
sonstige Stellen
	
............................................................................................





13. Wichtige Verträge

Agenturvertrag


Ich bin seit dem _____________________Ausschließlichkeitsagent bei:

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Meine Vermittlernummer lautet:___________________________________________________


Meine Register-Nr. Nach §34______________________________________________________


Meine Unterlagen zum Agenturvertrag befinden sich:

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


(   )Ich habe Ausgleichsansprüche nach HGB an das o.g. Unternehmen Weitere Informationen dazu befinden sich:

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________
____________________________________________________________________________ (   ) Ich habe Ansprüche an des Versorgungswerk des o.g. Unternehmens!
Weitere Informationen dazu befinden sich:

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________



Agenturverträge - Courtageverträge

Ich betreibe mein Gewerbe als:


(   ) Mehrfachagent   (  ) Versicherungsmakler  (   )___________________ (   ) Eine Kopie meiner Gewerbeanmeldung ist beigefügt
Mein Gewerbe betreibe ich seit:______________________________________________ Meine Agentur- Courtageverträge befinden sich:
____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Ich habe Ansprüche auf:

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________



Ich habe folgende Stornorücklagen / Stornoreservekonten:

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

 (
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Ich vermittele für folgende Unternehmen:
( Eine Kopie der Vereinbarung befindet sich in diesem Ordner )


____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________



Die Ansprechpartner dieser Unternehmen befinden sich:
______________________________________________________________________


Es gibt folgende Besonderheiten zu den Vereinbarungen:

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Ich arbeite auf Honorarbasis, die Unterlagen zu diesem Thema befinden sich:

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

 (
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f. Wichtige Verträge

Die für meinen Betrieb wichtigen Verträge und Unterlagen befinden sich:

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Es gibt weitere Verträge zur Zusammenarbeit mit:
(Kooperationspartnern, Subunternehmern, Auftraggebern, Banken, Bürgschaften)

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Besonderheiten:

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________



Gesellschaftsform – Gesellschaftsverträge - Gesellschafterbeschlüsse

Ich führe meinen Betrieb als:

(  ) Einzelfirma  (  ) mit E.K. Eintragung
(   ) Gbr.	(  ) OHG	(   ) UG
(   ) GmbH	(  ) GmbH & Co KG	(   )____________________


Meine Handelsregisternummer beim Amtsgericht_______________________________________ lautet _______________________________________________________________________ Meine Betriebsnummer lautet:_____________________________________________________ Meine Steuernummer lautet:_______________________________________________________ Meine Steuer- ID lautet:___________________________________________________________ Meine Umsatzsteuer- ID lautet:_____________________________________________________ Ich bin Mitglied der IHK, HWK____________________________________________________

(   ) Meine Gewerbeerlaubnis ist beigefügt!

(  ) Meine Gewerbeerlaubnis befindet sich:____________________________________________


Meine Gewerbeanmeldung, Gewerbeerlaubnis liegt in Kopie in diesem Ordner! (   ) Ein Gesellschaftervertrag ist beigefügt
(   ) Die letzen 5 Gesellschafterbeschlüsse

(   ) Die letzen 5 Steuerbescheide & Bilanzen



Bei schwerer oder langer Krankheit soll mein Versicherungsbetrieb wie folgt weiter geführt werden:

(   ) Durch meine Mitarbeiter und einen Maßnahmenplan ist alles geregelt! (   ) Mein Betrieb soll eingestellt werden!
(   ) Es muss ein Dienstleister / Kundenberater eingesetzt werden!

(   ) Es gibt eine Hilfestellung durch mein Versicherungsunternehmen.
Hier kann Personal gegen Bezahlung gestellt werden!
Die Bezahlung erfolgt aus folgenden Mitteln: (  ) Rücklagenkonto
(   ) keine Regelung getroffen
(   ) __________________________________________




Für den Notfall wurden Vollmachten erteilt, um folgende Dinge zu regeln!

(   ) Es gilt nur die Generalvollmacht – Vorsorgevollmacht – Bankvollmacht von  Punkt 3 und 6 in diesem Ordner!

(   ) Neben den Vollmachten von Punkt 3 & 6 erhalten im Betrieb weitere Personen eine Vollmacht, z.b. Bankvollmacht, Prokura usw. (siehe Punkt 16 )

(  ) Es gibt eine betriebliche Handlungsvollmacht! ( siehe Punkt 16 )



Weitere Informationen zu diesem Thema:
____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Besonderheiten:
____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________



Bei schwerer oder langer Krankheit soll mein Betrieb / Unternehmen wie folgt weiter geführt werden:

(   ) Durch meine Mitarbeiter und einen Maßnahmenplan ist alles geregelt! (   ) Mein Betrieb soll eingestellt werden!
(   ) Es muss ein externer Dienstleister, Meister, Manager eingesetzt werden!

(  ) Es gibt eine Hilfestellung durch meine Kammer / Verband.
Hier kann Personal gegen Bezahlung gestellt werden!
Die Bezahlung erfolgt aus folgenden Mitteln: (  ) Rücklagenkonto
(   ) keine Regelung getroffen
(   ) __________________________________________



Für den Notfall wurden Vollmachten erteilt um folgende Dinge zu regeln!

(   ) Es gilt nur die Generalvollmacht – Vorsorgevollmacht – Bankvollmacht von  Punkt 3 und 6 in diesem Ordner!

(   ) Neben den Vollmachten von Punkt 3 & 6 erhalten im Betrieb weitere Personen eine Vollmacht, z.b. Bankvollmacht, Prokura usw. (siehe Punkt 16 )

(  ) Es gibt eine betriebliche Handlungsvollmacht! ( siehe Punkt 16 )


Weitere Informationen zu diesem Thema:
____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Besonderheiten:
____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________



g. Ansprechpartner im Notfall
Im Notfall bitte sofort mit folgenden Ansprechpartnern bei meinem Versicherungsunternehmen Kontakt aufnehmen :
(Orga DBA, BD, RD, FD, usw.)

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Weiter solltet Ihr Euch an folgende Verbandsvertreter wenden: Hausverein / Vertretervereinigung:

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________



Weitere Verbandsvertreter:

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________



14. Ansprechpartner im Notfall für meinen Betrieb
Im Notfall bitte sofort mit folgenden Ansprechpartnern in Kontakt treten:

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Weiter solltet Ihr Euch an folgende Verbandsvertreter wenden: Kammer etc.

___________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________



Weitere Verbandsvertreter:
____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Mein Steuerberater:
____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Mein engster Vertrauter:
____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Mein Rechtsanwalt / Notar:
____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Ein befreundeter Kollege, der weiterhelfen kann:
____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Haben Sie weitere Gewerbebetriebe?
____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________



15. Immobilienverzeichnis

Ich besitze folgende Immobilien:	(Kopiervorlage)


1.Objekt:______________________________________________________________ Anschrift:_____________________________________________________________ Anzahl Wohnungen:______________________(   )Selbstbewohnt__________________ (  ) Die Immobilie ist bezahlt!   (  ) Die Immobilie ist finanziert! (siehe Finanzen)
(  ) Mietverträge befinden sich____________________________________________ (  ) Grundbuchauszug etc. befinden sich_____________________________________


2.Objekt:______________________________________________________________ Anschrift:_____________________________________________________________ Anzahl Wohnungen:______________________(   )Selbstbewohnt__________________ (  ) Die Immobilie ist bezahlt!   (  ) Die Immobilie ist finanziert! (siehe Finanzen)
(  ) Mietverträge befinden sich____________________________________________ (  ) Grundbuchauszug etc. befinden sich_____________________________________


3.Objekt:______________________________________________________________ Anschrift:_____________________________________________________________ Anzahl Wohnungen:______________________(   )Selbstbewohnt__________________ (  ) Die Immobilie ist bezahlt!   (  ) Die Immobilie ist finanziert! (siehe Finanzen)
(  ) Mietverträge befinden sich________________________________________________________ (  ) Grundbuchauszug etc. befinden sich_________________________________________________



16. Vertretungsplan - Prokura – Handlungsbevollmächtigte 	

Folgende Personen haben bestimmte Rechte	( KOPIERVORLAGE)


Name:...............................................................................................................................

Aufgabengebiet:
____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________
____________________________________________________________________________ Befugnisse:
____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Besonderheiten:
____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

 (
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17. Mitarbeiterverzeichnis und Mitarbeiteraufgaben

Die Mitarbeiterverträge / Mitarbeiterakten befinden sich:

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Die Löhne werden berechnet durch:

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Eine Aufgabenbeschreibung je Mitarbeiter befindet sich:

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Ein Vertretungsplan befindet sich: (   ) in diesem Ordner
(   ) _________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

 (
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Folgende Mitarbeiter sind in meinem Betrieb beschäftigt:

	
Mitarbeiter:
	
Aufgabengebiet:
	
Beschäftigt seit:

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	





18. Erbregelung- Nachfolgeregelung


Wer soll Ihren Betrieb weiterführen?
____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Wer kann Ihren Betrieb weiterführen?
____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Welche möglichen Mitarbeiter oder Familienmitglieder kommen in Frage?
____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Welche Gespräche wurden bereits bis heute mit diesen Personen geführt?
____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Wurden diese Gespräche dokumentiert?
____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Wo befinden sich diese Dokumentationen?
____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________



Wurden Abstands- & Ausgleichszahlungen vereinbart?

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Wurde ein Unternehmertestament in Zusammenarbeit mit einem Steuerberater und einem Juristen erstellt?

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Eine Berechnung zur Hinterbliebenenvorsorge wurde vorgenommen:

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Eine Betrachtung der Steuerlast nach dem Tode wurde vorgenommen. Steuerrückstellungen, Anschaffungen Verkaufserlöse usw. sowie Betriebsvermögen wurden dabei berücksichtigt!


Weitere Informationen hierzu befinden sich:


(   ) beim Steuerberater  (   ) in diesem Ordner   (   ) sonstiger Ort

____________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________


Zur Betriebsauflösung und deren Steuerlast sollten folgende Gelder / Mittel genutzt werden: (   ) Auszahlung von Lebensversicherungen ( siehe Punkt 10 Versicherungen )
(   ) Bankguthaben ( siehe Punkt 6 Finanzen ) (   ) Gewinne aus Unternehmensverkauf
(   ) Immobilienverkauf__________________________________________________ (   ) ________________________________________________________________



Besonderheiten:






19. Leasing und Miete

Welche Leasingobjekt besitzen Sie? Wo befinden sich die Leasingverträge? Welche Laufzeiten haben diese?
Was kostest eine Auflösung des Leasingvertrages? Wer ist Ansprechpartner?

	Leasingobjekt
	Informationen

	
	

	
	

	
	

	
	





Welche Mietobjekte besitzen Sie? Wo befinden Sich die Mietverträge?
Welche Laufzeiten haben die Mietverträge?

Haben Sie Objekte  / Maschinen / Anlagen in der Vermietung? Wer? Wo? Was?

	Mietobjekt
	Informationen

	
	

	
	

	
	

	
	





19. Geliehen und Verliehen: Verliehen- Ausgeliehen:
Ich habe an folgenden Personen etwas verliehen: 1.Name:_______________________________________________________________ Leihgabe: _____________________________________________________________ Rückgabe / Rückzahlung bis________________________________________________

2.Name:_______________________________________________________________ Leihgabe: _____________________________________________________________ Rückgabe / Rückzahlung bis________________________________________________

3.Name:_______________________________________________________________ Leihgabe: _____________________________________________________________ Rückgabe / Rückzahlung bis________________________________________________

4.Name:_______________________________________________________________ Leihgabe: _____________________________________________________________ Rückgabe / Rückzahlung bis________________________________________________



Geliehen:
Ich habe an folgenden Personen etwas geliehen: 1.Name:_______________________________________________________________ Leihgabe: _____________________________________________________________ Rückgabe / Rückzahlung bis________________________________________________

2.Name:_______________________________________________________________ Leihgabe: _____________________________________________________________ Rückgabe / Rückzahlung bis________________________________________________

3.Name:_______________________________________________________________ Leihgabe: _____________________________________________________________ Rückgabe / Rückzahlung bis________________________________________________

4.Name:_______________________________________________________________ Leihgabe: _____________________________________________________________ Rückgabe / Rückzahlung bis________________________________________________



Risikomanagement


Haben Sie ein Risikomanagement?

Haben Sie Ihre beruflichen Risiken und Ihr Unternehmen abgesichert? Ist dieses Risikomanagement nach ISO 31.000 zertifiziert?
Kennen Sie alle Risiken Ihres Unternehmens?

Haben Sie einen Maßnahmenplan zur Risikominderung erstellt? Wo befindet sich dieser Plan?
Kennen die Mitarbeiter diesen Plan?

Gibt es geregelte Arbeitsabläufe & Arbeitsplatzbeschreibungen?

Ist das Unternehmen nach einer speziellen Norm zertifiziert? (ISO 9001)



 (
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Betriebsversicherungen



	Versicherung
	Ansprechpartner

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	



 (
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20. Wichtige Kunden und Lieferanten
Welches sind Ihre besten und wichtigsten Kunden? Welche Betreuung benötigen diese?
Erstellen Sie ein Verzeichnis oder eine Selektionsliste! Welches sind Ihre wichtigsten Lieferanten ?
Warum?



	Wer? Name?
	Warum

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	





21. Besonderheiten meines Unternehmens

Ich habe folgende Besonderheiten:



Ich habe zusätzlich folgende Patente, Schutzrechte oder Markennamen:



Gibt es eine besondere Spezialisierung in ihrem Betrieb?



Es besteht ein weiteres Gewerbe:





Es bestehen weitere Teilhaberschaften:





22. Finanzplanung- Budgetplanung

Diese Fragen und weitere Fragen sollten Sie sich stellen! Wie ist die finanzielle Situation im Notfall geplant?
Welche finanziellen Beteiligungen habe ich an anderen Unternehmen?

Ist meine finanzielle Situation im Notfall durch Versicherungen und Vorsorge getroffen? Wie ist die Regelung im Gesellschaftsvertrag mit meinem Partner?
Haben Sie eine konkrete Finanzplanung unabhängig vom Notfall? Wenn ja, wo? Wenn ja, wer kennt die?





23. Sonstiges

Haben Sie noch etwas Besonderes, dann schreiben Sie es auf!
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